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Die zweite Rheinlandzone frei 
Große Befreiungsfeiern allerorten — Mitternächtliche Feierſtunden in Koblenz und Aachen 

Die zweite Rheinlanbsone iſt ſeit Sonnabend mitlan ſrei. 
Frel von bem bisher auf ihr laflenden militäriſchen, voliti⸗ 
lchen unb rechtlichen Druck. Ein eutſprechenber Entſcheid ber 
Votſchafterkonſerenz, der bis Sonnabend nachmitian noch 
ausſtand, traf abends in Koblenz ein, und wurde der Be⸗ 
vhlkerung ſofort durch Extrablätter mitgeteilt. 

Nachts um 12 uhr wurden in allen größeren unb 
mittleren Stäbten der zweiten Zone unter Führung der 
Behörden und unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung 
grohße Beſreinnasfeiern veranſtaltet. Von den 
Hügeln der Rheintäler gaben weit ſichtbare Freudenfeuer 
von ber Befreiung ber zweiten Zoue Kenntnis. Die Kirchen⸗ 
blocken länteten. In vielen Orten burchzogen große Fackel⸗ 
züige die Straßen. Flugzeuge kreiſten über den Städten, und 
Tauſende von Briektanben brachten die Nachricht von dem 
Abmarſch frember Truppen in das unbeſetzte Gebiet. Die 

Die Feier am 
Nachbem am ſpäten Abend des Sonn⸗ 
bend durch Extrabläter bekauntgegeben wor⸗ 
hen war, daß die gweite Jone völlig, alſo auch 

politiſch und rechtlich, frei ſei, ſtellte ſich in 
Koblenz die jreudige Feſtſtimmung ein. Von 
DUhr ab zogen dichte Scharen die engen 
Straßen zum Rhein hinunter, um , in der 
Nähe des Denkmals am Dentſchen Eck einen 

latz: für die um Mitternacht beginnende 
ler. an, ſichern. Es mügen ungefähr, 70000 

üüE ie Schutzvo atté Fraße e Ap⸗ 
errungen aufrecht zu erhalten, Wiederholt 

aam es zu einem furchtbaren Meuſchenge⸗ 
bränge. Etwa eine Viertelſtunde vor Beginn 
der Feier war die Lage ſehr bebenklich, da 
bauernd Schreie der eingeklemmten und ge⸗ 
ſtoßenen Perſonen erſchallten. Das Denkmal 
knchte- Eck war durch Leuchtfeuer er⸗ 
leuchtet. ů 

Nach bem Glockenläuten um 12 Uhr ſchoſſen 
von den Bergen am Rhein und an der Moſel 

nergarben zum Himmel, Der Ehrenbreit⸗ 
ſein grüßte in rotem bengaliſchen Licht her⸗ 

über und die Flußtäler hallten von vielen 
Kanonenſchlägen wider. Die Feier erreichte 
üihreun Höhepunkt, als bei den Worten des 
Koblenzer Oberbürgermeiſters“ die deutſche 
Flagge auf der Feſtung Ehrenbreitſtein ge⸗ 
hißt wurde. Magneſiumfener beleuchteten den 
nanzen Ehrenbreitſtein. 

Der Feſtaht in Aachen 
Nachdem am Sonnabend um die Mittagszeit vie belgiſche 

Beſatzung Aachen verlaſſen hatte, hüllten ſich die Häuſer raſch 
in ein wogendes Meer von Fahnen. Auch die Menſchen be⸗ 
Euen mehr und mehr die Straßen und Plätze zu füllen. Mit 
inbruch der Dunkelheit flammte es überall feſtlich auf. Eine 

große Menſchenmenge füllte gegen Abend die Straßen, ballte 
ſich am Dom und auf dem Platz vor dem Rathaus zuſammen 
und erwartete die mitternächtliche Befreiungsſeier. Kurz vor 
Mitternacht zogen vor dem Rathaus alle Aachener Geſang⸗ 
vereine und Sportverbände mit klingendem Spiel und Fackeln 
auf. Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr begann die Befreiungs⸗ 
jeier. Fanfarenklänge leiteten die Feier ein. Tiefe Ergriffen⸗ 

  

heit hatte ſich der Menſchenmenge bemächtigt, als der Aachener 
Ergtiſl. meilter Dr. Rombach das Wort zu ſeiner Feſtrede 
ergriff. 

Darauf ſprach der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, 
Dr. Wirth, im Namen der Reichsregierung. Dr. Wirth wid⸗ 
mete den auf dieſem Weg gefallenen Vorkämpfern einen herz⸗ 
lichen Nachruf und nannte Friedrich Ebert, Erzberger und 
Rathenau und mit begeiſtert aufgenommener Betonung Guſtav 
Strefemann. — 

Das Einholen ber Trixolore 
Am Sonnabendvormittag um 14.25 Uhr wurde in Koblenz 
in Anweſenheit des⸗ Kiüe nuaPian v. Guérard und des 
Oberkommiſſars der. Rheinlandiommiſſion unter militäriſchen 

Ehrungen und unter den Klängen der Marſeillaiſe vie fran⸗ 
zöſiſche Trikolore von der Feſtung Ehrenbreitſtein ein⸗ 
gezogen. Um 12.50 Uhr: wurden die Truppen nach Metz ab⸗ 
transportiert. — 

In Aachen wurde ebenfalls am Sonnabendvormitiag 
kurz nach 11.30 Uhr die belgiſche Fahne von dem Turm 
des belgiſchen Hauptquartiers eingeholt. Die nenehie 

ie. 
Kapelle ſpielte die belgiſche Nationalhymne. Balv darauf 

Namur befördert. Nachmittags 

hatten vor dem Gebäude Parade⸗Auſſtellung genommen:; 

wurden die Trüppen na e 
zeigten viele Häuſer die Reichsſlagge! 

ů Daubten die Kelchsreglermd 
Der Obexpräſident der Rheihvropinz, Dr. Fuchs, bat an⸗ 

läßlich der Befreiung der zweiten Bone eine Kundgebung 
erlaſſen, in der es u. a. heißt::: ůů 
„Unſer Dank gilt heute der Reichsregierung, deren weit⸗ 
ſchauende Politik die Grundlage-für eine vorzettige Rän⸗ 
munß gelegt hat. Dankbar gedenken wir der Fürſorge, die 

    

bald nach bem Abmarſch der franzöſiſchen und velsiſchen 
Truppen einziehende ſtaatliche Polizei wurde überall freudig 
begrüßt unb feſtlich empfangen. 

Am Sonntag wurden die Veierlichkeiten, die am Sonn⸗ 
abend um Mitternacht begonnen hatten, in vielen Städten 
jortgeſetzt. Im Vorbergrund aller Jeſtlichteiten ſtaud das 
Fbagbe der deutſchen Republik, die ſchwarßrotgolpene 
2 agge. Unter gtelt⸗ Farben iſt das Rheinland zum 

eil bereits hefreit worben. Dem Reſt winkt die 
in wenigen Monaten. ů 

Von der Feſte Ebreubreitſtein, wo 11 Jahre laug 
die Farben der Kalferloices Republik gleichzeitig von dem 
Niedergang des Ratſerreiches zeugten, wehen 

ſeit Sonnabend um Mitternacht weithin die Farben 
Schwarzrotgold, 

als Zeichen der Befreiung, als Zeichen des Wiederaufſtiegs 
Deutſchlands. 

Deutſchen Eek 
70 U0D00 Perfonen um Mitternacht verſammelt 

Hre ten 
retheit 
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Der Schauplatz der großen Befreiungsfeler 
In Koblenz am Zuſammenfluß von Rhein und Moſel 

Reich und Staat unſerer Heimat in ſchwerſten Zeiten haben 
zuteil werden laffen. In gläubiger Zuberſicht blicken wir 
auch weiterhin zu ihnen, die auch in Zükunft treue Hüterin⸗ 

nen unſerer Belange ſein werden. Es wird noch durchgrei⸗ 
fender Maßnahmen bedürfen, um die von der Beſesung 

betroffenen Gebiete entwicklungsfähig zu geſtalten. In die⸗ 

ſer großen Schickſalsſtunde geloben wir auch weiterhin treu 
zu Regierung und Volksvertretung zu ſtehen, und ſie in 

Hugenberg wollte bereits in dieſen Tagen über den deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsabgeordneten Treviranus, der ſich 

erlaubt hatte, in einem Privatbrief über den „großen Führer⸗ 

und deſfen Wahnſinns⸗Politik ſeine Meinung zu äußern, zu 
Gericht ſitzen laſſen. Da ihm und der Zucihan ſeiner Reichs⸗ 

tagsfreunde die Ebſtimmung über den Zucht aus⸗Paragraphen 

bis ſpät in die Nächte hinein zu ſchaffen machte, kam es bisher 

noch nicht zum Ausſchluß von Lreviranus. Am 
Dienstag ſoll ihm jevoch endgültig der Stuhl vor die Tür ge⸗ 
ſetzt werden. Aber noch ehe der vielbeſchäftigte Hugenberg die 

Vorbereitungen hierzu hat treffen können, melden ſich die in 

der deutſchnationalen, Fraktion ſitzenden chriſtlichen Arbeiter⸗ 

führer mit folgender Solidaritätserklärung: 

„Die unterzeichneten Abteordneten haben ſich in ver Ab⸗ 

ſtimmung zum § 4 ves Voltsbegehrens⸗Geſetzes auf ſeiten 

des Miniſters Schiele geſtellt. Sie werden ſich am Dienstag 

gelegentlich, der Behandlung des Ausſchlußzantrages des 

Parteivorſitzenden gegen ihren, Kollegen Treviranus in der 

Fraktion ſolidariſchan deſſen Seite ſtellen, ſie halten 

fruchtbare poliuiſche Arbeit nicht; für möglich, wenn frei⸗ 

mütige und ſogar private politiſche Meimingsäuſterungen   

Seldte, der Bundesvorſttende des Stahlhelms, war in 

  
Oſflenæ Arieg bei den Oeuternalignaſen 

Hugenbers niment 
Drohende Ausſchlüſſe — Sympathieerklärungen des Lambachflügels 

nationa 

  

Kiutean gerichteten Politik nachdrücklichſt zu unterſtützen. 
ur auf einem freien deutſchen Boden kön ‚ Wohifahrt ge eune ſchen n können Frieden und 

Ehrungen Streſemanns und Eberts 
Die Städte Koblenz und Aachen ließen anläßlich der 

Befreiung der zweiten Zone des Rheinlandes am Sonnkag 
am Grabe ves verſtorbenen Reichsaußenminiſters Dr. 
Streſemann große Heſrccengchee niederlegen. Im Ver⸗ 
Wgele der während der Befreiungsſelern in den Wärſwiederſilt 
rheiniſchen Städten gehaltenen Reden wurde auch wiederholt 
des früheren Reichspräſidenten Ebert gedacht, der ebenfalls 
röhde ntell an dem Wert der Befreiüng habe. Dem Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, wurde durch die 
Stadt Koblenz vas Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Blutiges Stahlhelmigaſtſpiel 
Ueberfall auf den Leiter der Darmſtädter Kriminalvolizei 

aus dem fahrenden Zuge heraus 
Am Sonnabeud und Sonntag hielt der Landesverband 

Heſſen des Stahlhelms in Darmſtadt eine Tagung ab, an 
der Stahlbelmvertretungen aus allen Gegenden Deniſch⸗ 
lauds teilnahmen. 

Als nach Schlu der Stuhlcſihe DMM Witanl am Sonn⸗ 
Rückrehſe ein Trupp von ungefähr 200 Stahlhelmern die 
Rückreike nach Frankfurt o. M. antreten wollte, kam es auf 
dem Darmſtädter Hanptbahnhof zu einer Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Stahlhelmleuten und Ziviliſlen. 
Der Chef der heſſiſchen Kriminalpolizei, wurde afßär 
Bach, verſuchte, den Streit zu ſchlichten und wurde bafür 
von einem Stahlhelmmann aus einem fahrenden 
uüugeheraus mit einem ſpitzen Gr sert unter das 
inke Ange geſtochen, ſo daß er ſofort ins Krauken⸗ 

haus tränsvortlert werden mußte. Sein Begleiter, Krimi⸗ 
nalrat Neinbold, wurde durch Stockſchläne übel zugerichtet. 
757 ih uütereichter wun bee u05 den u dem ii 
phoniſch nuterrichtet wurbe, nahm auf dem Hauptbahnho 
in Frankfurt a. M. etwa 20b Stahlhelmer feſt. —* 

Hert Seldte als Einpeitſcher e. 

höchſteigener Perſon erſchlenen. Er führte aus: „Heſſen iſt 
das Aufnahmegebiet für den aufgelöbſten Eiabiße m im 
Rheinland. Es bedarf aller Kräfte der zähen und trainierten 
Solbaten, um Deutſchland wieder aufzubauen. Wir im 
Stahlhelm wiſſen, daß nach dem 9. November eine nene Zeit 
angebrochen iſt, deren Probleme nicht mit einer Politit der 
Mitte oder mit zehn Fragen eines Miniſters zu löſen ſind. 
Wir ſind bewußt zu einer polltiſchen Organiſation geworden, 
die ihr Veto einlegt zu den Tagesfragen, Wir wiſſen, daß 
wir bei dem Volksentſcheid nicht die Mehrheit bekommen. 
Aber der Volksentſcheid bedeutet für den Stahlhelm eine 
JZählung der Nationalgeſiunten in Deutſchland. Das nächſte 
Volksbegehren wird ſich auf innerpolitiſche Fragen beziehen. 
Wir wiſſen nicht, wieviele Volksbegehren noch kommen 
miiſſen, bis unſere Ziele erreicht ſind. Wir ſind zu neuen 
Volksbegehren beretit.“ 

Verbot des Gaues Heſſend 
Die heſſiſche Regierung wird ſich vorausſichtlich ſchon 

heute darüber ſchlüſſig werden, ob der am Sonntag in Darm⸗ 
ſtadt gegründete Gau Groß⸗Heſſen des Stahlhelms zu ver⸗ 
bieten und auſzulbſen 92— Erwägungen dieſer Axt erweiſen 
ſich als notwendig, uachdem Selbdte ofſen mitgeteilt hat, daß 

der neugegründete Gau Groß⸗Heſſen auch die Mitalieder des 
vul, en Landesverbandes Rheiuland⸗Weſtfalen umfäaſſen 
oll. 

  

Marhe 
auf ihn ſelbſt bei der größten Dummheit verlaſſen kann, hat 

er ihn zuſammenberufen, um Treviranus und ſeine Freunde 

regelrecht hinauswerfen zu laſſen, ehe die deutſchnationale 

Reichstagsfraktion zu den Dingen auch nur ein Wort hat ſagen 

können. Was dann? Wird der Zerſetzungsprozeß ſich fortſeßen 

oder gar größeren Umfang, annehmen? ſir wollen nicht 

prophezeien, wir verlaſſen uns auf Hugenberg. Er wird die 

Sache ſchon machen. * — 

Auch die übrigen ſollen Hinaus 
Die zu 50 Prozent deutſchnationale und zur anderen Hälfte 

Hoziliſti e Berliner „Deutſche Z eitung“ — ů 

das einzige unter den Berliner rechtsgerichteten Organen, vdas ů 

mit Hugenberg reſtlos dur⸗ dick und dünn geht — ruft bereits 

nach vem Henker über ſämtliche deutſchnativnalen Abßeord⸗ 

neten, die 15 bei der Abſtimmung über den Zuchthaus⸗ 

paragraphen der Stimme enthalten haben. Das Blait ſchreibt: 

„Es wird u. E. Sache ver zuſtändigen, Parteti-nſtunzen 

ſeln,, zu unterſuchen, inwieweit vicſe Haltung ſich mit dem ü 

Beſchluß des. Parteitages-in Käſſel und ſomit mit dem un⸗ 

zweideutigen Willen der Geſamtpartei verträgt.“ ü 

    

  

Irtvig: Lami ie „zuſtändige Parteiinſtanz“ iſt der Partelvorſtand, der 
unierbrüct werden ſollen. Hortwig, Lumbach, Sülſer““ am.D 5100 u WShlOuherser im Meicteſag Duſanmen. 

»Auf dieſe Solidaritätserklärung hat Hugenberg mit der ſo⸗ tritt. Er wird über Treviranus und die chriſtlichen Arbeiter, ü 

jortigen Einberufung, des deutſchnativnalen Parteivorſtandes führer zur Tagesordnung überge en. Und die anderen? 

geankwortet. Dieler Vorſtand, ein Gremium kleiner und grö⸗ Schiele, Lindeiner⸗Wildau und alle die „gegen den unzwei⸗ ů 

ßerer Kreaturen, iſt Hugenderg bis auf 2 oder 3 Mann unter⸗ deutigen Willen“ der deutſchnativnalen Geſamtpartei verftoßen ů 

geben. Er ſelbſt hat ihn ſo zuſammengeſetzt, und weil er ſich 1 habennß. — —



— 

Jetzt komumt der letzte Alt 
Das Hugenberg⸗Geſetz im Reichstag endgültig erledigt — Nur 60 Abgeordnete ſtimmten dafür 

23 Deutſchnationale fehlten 

Der Reichstag lehnte am Sonnabend die einzelnen Pa⸗ 
vagraphen 95 ſogenannten „Freiheitsgeſetzes mit großer 

Mehrbeit in gzwetter Leſung ab. Eine dritte Leſung erſibriat 

ſich injolgedeſſen. Die Niederlage Hugenbergs im, Reichs⸗ 
lag war gewiß, Daß ſie ſo groß ſein würbe, wie es ber letzte 

Sonnabend offenbart hat, konute niemand annehmen. Von 

A. Pn zu Abſtimmung verminderte ſich der Heerbann 

des Männchens, das ſich als Befreier Deutſchlands aufſpſelt. 

Erſt bekannten ſich noch 82 Abgeorbnete ber Deutſchnatio⸗ 

nalen, der Nationalſozialiſten und der Chriſtlich⸗Natlonalen 

Bauern in namentlicher 2 on 90 Mſtat das fälſchlich ſo ge⸗ 
nannte 665— eitsgeſetz., 82 von 90 taliedern bieſer Frak⸗ 

tionent. Es aitg ſich alſo ſchon eine Korporalſchaft der Hel⸗ 
ocn gedrüͤckt. ährend' der folnenden Abſtimmuüngen ver⸗ 

ſchwanden ſo piele Vorſichtige aus dem Saale, daß, Hugen⸗ 
berg wieberholt nicht einmal die 86 Abgeorbneten aufbringen 
lonnte, die bei der, Unterſtützungsfrage für namentliche Ab⸗ 
ſtimmung notwendig ſind. 

Enblich, bei dem berichtigten Zuchthausvaragraphen, 

ichmolzen Gugenbergs Anhänger noch mehr dahin. Von b72 

abgegebenen Stimmen erklärten ſich nur für bieſes 

Keruſtlck des Volksbegehrens, 912 Abgeorbneté lehnten den 

Paragraphen ab. Es haben alſo unter Berückſichtigung der 

nationalfozialiſtiſchen und der Bauernſtimmen mehr als 20 

deutſchuntionale Abseordnete durch Fernblelben ihrem genia⸗ 

len Führer die Gefolgſchaft verweigert. 

Die gauze Ausſichtsloſigkeit des Volksentſcheids, 
die breiſte und koſtſpielige Zumutung, auf Reichskoſten die 
privaten Spielerelen der volitiſchen Phantaſten Hugenberg, 

Hitler und Seldte zu Kerch ertn⸗ ſpricht aus dieſer unrben 
Tatſache: von 490, Reichstagsmitgliedern haben 

ganze 60 dem geſamten Freiheitsgeſet zugeſtimmt. Die Er⸗ 
folgloſiakeit der Aktion iſt alſo gauz offenſichtlich. Dennoch 
mͤſßen nun Millionen Mark von, Steuergroſchen verpulvert 
werden, damit auch noch durch einen Volksentſcheid, Aiahia. 
Hugenberg und ſeinen Narrenbrüdern die politiſche Unfähig⸗ 
keit beſtätigt werde. 

Im Reichstage war im Lauſfe des Sonnabends der Ein⸗ 
druck allgemein, daß dem ganzen Hugenberg⸗Unternehmen 

zu große parlamentariſche Ehren erwieſen worden ſind. 

Man hätte dieſem Hugenberg, der auch an ſeinem zweiten 
Leidenstage vollkommen ſchwieg, und ſich von einer Frau 
verteidigen ließ, mehr unparlamentariſche Berachtung als 
parlamentariſche Reden eutgegenbringen ſollen. Vielleicht 

hätte auch von Regierungsſeite genügt, zweierlei zu erklären: 

„l. Das Geſetz iſt, verfaſſungsändernd und bedarf der Betei, 
ligung von 21 Millionen Staatsbürgern am Volksentſcheid“ 

und 2. „Gegner bes Geſetzes bleibt der Abſtimmung ſern, 
oder, ſoweit ihr den Terror fürchtet, ſtreicht den Abſttm⸗ 
mungszettel burch. Macht ſo einen Strich durch Hugenberss 
Bankerottrechnung!“ 

Regierung und Regierungsparteien hielten es jedoch für 
nötig, dem toten Fre von Niat Grabreden zu halten 
und ſo wurde denn von Kardorff, Sederin und 
Breitſcheid mancher wertvolle politiſche Gedanke ins 
Volk gerufen. Alle fragten ſie den ſchweigſamen Hugen⸗ 
berg und die Diener, denen er zu reden befahl, nach den 
neuen außenpolitiſchen Mittelu, die bei einer Ablehnung des 
Ypungplanes zur Verfügung ſeien. Keiner der Nationaliſten 
gab eine Antwort. Keiner wußte eine Antwort. Männern 
ohne Ziel und ohne Plan werden ſich aber nur politiſch ganz 
Unmündige anvertrauen. 

Mi oppoſttionellen Jraktionsmitglieber 
An der Abſtimmung über den Zuchthausparagraphen 

haben ſich folgende deutſchnationale Abgcordnete alcht“be⸗ 
ſeiligt: 

Vachmann, Dr. Bazille, Dr. Haßlacher, Dr. Klönne, Dr. 
Philipp, Dr. Reichert, Schmidt (Stettin), Vogt (Württem⸗ 
berg), Wallraf, Fromm, Hartmig, Dr. Hoetzſch, Hülſer, 
v. Keudell, Lambach, Dr. Leieune⸗Jung, v. Lindeiner⸗Wildau, 
Mentzel, Mönke, Dr. Rademacher, Schiele, Schlange⸗Schö⸗ 
nirchen bieh n 20 Mebeile 

on dieſen ebellen unter 76 — das ſind faſt ein Drit⸗ 
tel aller deutſchnationalen Abgrordneten — baben die erſten 
    

9, dazu Württembergs Kultusminiſter Bazille auch nicht für 
den · 1 geſtimmt. Bazille Kue mit gütiger Erlaubnis 

ſeines Herrn und Meiſters burch Abweſenheil. Er ſtimmte 
nicht mil, um die Württembergiſche Koalitionsreglerung nicht 
u gefährden. Der „Futterkrippe“ wegen durfte er ſich und 
Hugenberg verleugnen, Nuch die Chriſtlich⸗nationalen 

Bauern betetligten ſich nicht an der Abſtimmung über den 

Zuchthauspvarag raphen. 

Alles klar für bie näͤchfte Blamage 
Amtlich wird mitgeteilt: „Nachdem der Reichskag am 

Sonnabend den Entwurf eines „Geſetzes gegen die, Ver⸗ 
ſtlavung des deutſchen Volkes“ abgelehnt hak, hat der Reichs⸗ 
miniſter des Innern auf Beſchlutz der Reichsregierung die 

Verorbnung zur Durchführung des zweiten Volksentſcheibes 

erlaſfen. Gegenſtand des Votsentſcheides iſt die Frage, ob 
der im Volksbegehren verlangle, vom Reichstag abgelehnte 

Geſetzentwurf Geſetz werden ſoll, Die Abſtimmung findet 
am Sonntag, dem 22. Dezember ſtatt. 

Geſhanute Stimmmmng in Mitteldertſchland 
Die Bergarbeiter lehnten auch ven neuen Schievsſpruch ab 

Nachdem der Reichsarbeitsminiſter die Verbindlichleits⸗ 

erklärung des Veeuctohtelderchen vom 23. November im 
mitteldeutſchen Braunlohlenbergbau abgelehnt hatte, wurden 

am Sonnabend die Schlichtungsverhandlungen erneut aufge⸗ 
nonimen. Dieſe Verhandlungen führten zu einem Schievs⸗ 
ſpruch, der u. a. eine Erhöhung des tariflichen Durchſchnitts⸗ 
voͤſteh im Kernrevier Lum 40 Pf. innerhalb von zwei Jahren 
vorſteht. 

Eine von 500 Delegierten beſuchte Konjerenz der Gewerk⸗ 
ſchaften in Halle nahm am Sonutaß zu dieſem neuen 
Schiedsſpruch eine Entſchließung an, daß auch dieſer Schieds⸗ 

ſpruch nicht die berechtigten Forderungen der Schiesiich 

erfülle. Die Konſerenz lehnt deshalb auch dieſen Schie sſpruch 

ab, ſie billigt die von den Gewerkſchaften eingeſchlagenc Taltit, 

  

Vor der Annahme der Eniſchliezung eneeuet Schmidt 

(BVochum) in einem kängeren Reſerat die Ablehnung des 

Schiedsſpruches. 

Ein Gerichtsverſahren genen Kohl 

Anklage wegen paſſiver Beſtechung vurch die Sklarels 

Die Berliner Staatsanwaltſchaft beabſichtigt, gegen den vom 
Amt ſuspendierten Bürgermeiſter von Berlin⸗Köpenick, den 

Sozialdemokraten Kohl, einen Antrag auf Eröffnung ver Vor⸗ 

unterſuchung wegen einfacher paſſtver Beſtechung zu ſtellen. 

Kohl hat inzwiſchen vor dem Unterſuchungstommiſſar ge⸗ 

ſtanden, daß er durch einen Strohmann der Sklareks eine 

Hypother für ſein Haus erhalten hat. Außerdem wird Kohl 
vorgemorfen, 

Wettgeſchäfte mit den Sklareks getätiat 

zu haben. Er ſoll auf Anraten der Sllarets wiederholt hohe 
Rennwetteu abgeſchloſſen und auf pieſe Weiſe jährlich durch 

die Sklarels einen Betrag von windeſtens 10006 Mark erhal⸗ 
ten haben, Das Geld ließ Kohl durch einen ſeiner Vertrauens⸗ 
leute bei den Stlarets abholen. In dieſem Verhalten erblickt 
die Staaisanwaltſchaft paſſtve Beſtechung. Es iſt andererſeits 
jedoch feſtzuſtellen, daß Kohl, der volltändig zufammen⸗ 
gebrochen iſt. ſich nach dem Ergebnis ver bisherigen Feſtſtellun⸗ 

gen pflichtwidrige Somsigaſte nicht hat zuſchulden kommen 

laſſen. Es iſt in keinem Falle erwieſen, daß Rohl für die ihm 
durch die Sklarets zuieil gewordenen Vorteile auch nur die 
geringſten Gefälligkeiten erwieſen hat. ö· 

Die Sklarels als Steuerſchieber 

Den Stlarels ſind inzwiſchen umfangreiche und Jahre zu⸗ 
rückliegende Steuerhinterziehungen nachgewieſen worden. Die 
Hinterziehungen waren nur dadurch möglich, daß ein vereidig⸗ 
ter Bücherreviſor mit den Sklareks unter einer Decke ſteckte. 

Furchtbare Einſturzhataſtrophe in Marſeille 
Zwei Hänſer ſtürzten ein — 12 Tote, 10 Verletzte 

Eine ſurchtbare Baukataßtrophe ereignete ſich am Soun⸗ 
abend in Marſeille. Zwei breiſcöckige Wohnhänſer, die ſchon 
längere Zeit wesen ihrer Banſälligkeit Bejlirchinngen in 
der Bevölkernng hervorriefen, ſtürzten gleichzeitig mit 

ohrenbetänbendem Getöſe zuſammen, die unglücklichen Be⸗ 
wohner ber Häuſer unter ſich begrabend. Die Bergungs⸗ 
arbeiten werden baburch erſchwert, baß elnige noch ſtehende 
Braubmanern jeden Augenblick einzuſtürzen drohen. 

Die Zahl ber Todesopſer beläuft ſich auf 10. Unter den 
Trümmern liegt noch ein Unbekannter begraben. 10 Ver⸗ 

ſon en ſind verletzt. 
Eine nenere Meldung beſagt: Die Zahl der infolge des 

Einſturzes von zwei Hänſern zu beklagenden Dyler ſteht 
noch nicht genau jeſt. Bisher ſind 12 Tote gezählt worben, 
doch befürchtet man, daß noch fünf Leichen unter den Trüm⸗ 
mern liegen. 

40 Lote bei einem Eiſenbahuunglüch 
Ein Ausflüglerzug entgleiſt — 20 Perſonen ſchwer verletzt 

Am 500 Bielleuben te entgleiſte bei Lorbfel (Virsinia) 
ein mit 500 Relſenden beſetzter und von Norbfolk nach Neu⸗ 
ork fahrender Ausflüglerzug. Die Nataſtrophe forderte 
Tote und über 20 Schwerverletzte. Au der Unglücksſtelle 

ſpielten be) herzzerreißende Szenen ab. Die Rettungsarbei⸗ 
ten wurden durch ſtarte Kälte behindert. Das Unaltick iſt 
auf einen ſchadhaften Schienenſtraug zurückzuführen. 
———' —„—¼——''——˙i'— 

Behiuderte Friedenskundgebung u Franhreich 
Kommuniſtiſche Drohungen arbeiten der Rechtsregieruns 

in bie Hände U 

Die ſür Sonntag in Cbampiony von den franzöſiſchen 
Sozialiſten geplante Gagkdnnatf Nrünen wurde am Sonn⸗ 
tag kurz vor ihrem Beginn auf Anordnung der Regierung 
verboten. Das Vervot erfolgte auf Grund der kommuniſti⸗ 
ſchen Drohungen und der dadurch gegebenen Möglichkeit zu 
Nastarmeneprhz und SKüienor Dieſe Hetze bot der 
Regierung Tardien einen billigen Vorwand zum Verbot der 

Kundgebung. Allerdings wuxde den Sozialiſten geſtattet, in 
kleinen Gruppen mit ihren Fahnen an dem Kriegerdenkmal 
von Champigny vorbeizuziehen. Auch wurde geſtattet, daß 
an dem Denkmal felbſt, unier dem 60 deutſche und franzö⸗ 
ie Oypkex des Krieges von 1870 ruhen, eine Taſel mit 
bolgender Inſchrift angebracht wurde: „Für den Frieben 
Du die Verſtänbiaung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich.“ ů 

Den vorgeſehenen Rednern war es im Verlauf der ein⸗ 
eſchränkten Kundgebung ſchließlich doch noch möglich, zu den 
taſſen zu ſprechen. Es ſprach auch der Abg. Wels namens 

der deutſchen Sozialdemokratie. Er betonte in deutſcher 
Sprache, daß die Mehrheit des deutſchen Bolkes den Frie⸗ 
den wolle. Die Zahl jener, die ihn zu verhindern trachten, 
ſei verſchwindend gering. 

  

Husgenberg will den „Vorwürts“ verklagen 
Wie der Abg. und Rechtsanwalt Everling im Reichstag 

mitteilte, will Hugenberg den „Vorwärts“ wegen ſeines Auſf⸗ 
ſatzes über den Krach der Oſtbank verklagen. 

DMe erſten miſſichen Auswanderer in Eydthuhnen 
Heute nacht lurz nach Mitternacht traf der erſte Transport 

deutſchſtämmiger Bauern aus Rufiland in Eyptkuhnen ein. 

Er beſtand aus 244 Erwachfenen und 157 Kindern. Nach der 

Desinſfizierung wurden die Flüchilinge in die Schlaffäle ge⸗ 
führt. Die Auswanderer beſitzen auſter der Kleivung, die ſie 

tragen, nur noch Betten und Decken. Einer der Flüchtlinge 

gab der Freupe Ausdruck, auf deutſchem Boden angelangt zu 

ſein. Der erſte Weitertransport nach Häammerſtein via Marien⸗ 

burg verläßt Endttuhnen bereits Montag abend und trifft 
Dienstag früh in Haummerſtein ein.“ 

  

Uubedeutende Vertehrsunfülle 
Von 

George René 

Es iſt ein Uhr nachts. Die Nachtarbeit in der Redaktion des 
„Premier Matin“ iſt in vollem Gange. Alphonſe Laſteau iſt mit 
der Zuſammenſetzung der letzten Nachrichten beſchäftigt. Er ſieht 
auf die Uhr. „Ferbat muß noch kommen ... Dann lann ich 
Schkuß machen ... Arme Aimés .. jede Nacht erwartet ſie meine 
Rücktehr aus der Redaktion ..“ Genießerhaft bläſt Alphonie den 
grauen Rauch ſeiner Zigarette in die Luft und denkt an ſeine ge⸗ 
reheg müinte „ 

ßemand tritt ein. Alphonſe ſieht nach der Tür. „Bravo, Ferbat 
— haben Sie viele NachrMten5 0 Herkat 

„Nichts beionderes ... Einige unbedeutende Verkehrsunfälle“ 
„Wie alle Tage ... das iſt ſchon ſo langweilia . Einer kommt 

unter die Straßenbahn .. ein anderer wird von einem Autobus 
erfaßt. Daß die dummen Leute nicht vorſchtiger ſein können“ 

Ferbat wirft auf den Tiſch einige Zettel. „Für heule bin ich mit 
meiner Arbeit fertig.. Gute Wac Vur be 

„Adieul. 

Alphonje Laſteau bleibt allein im Zimmer. Er lieſt den erſten 
Zettel durch, macht einige Korrekturen, ſchreißt obenan den Titel 
Und legt den Zeitel beiſerte. Dann kommt der zweite Jettel an 
die Reihe „. Der dritte ... da .. . ſein Atem ſtockt .. er zittert 
... Aimée Aimée .. Laſtseau.. Autphus Schädel- 
bruch ... tot... Immer verſchwommener ſieht er die Schrift⸗ 
zeichen vor lich .. ießt ſpringen ſie vom Papier herunter —fße 
wachten ... ſie hekommien Beine ... ßie wachſen immer höher 
ne ipringen im Zimmer umher ... in follem Reigen .. ſie drehen 
lich um ihn —.. ſie haben nun auch Geſichter .., lachende Fratzen 
.—-Alphonje ſtarrt auf ſie .. und lacht . lacht.. Er erhebt 
ſich, will noch ihnen greifen ... doch ſie entwiſchen ihm und lachen 
ihm höhniſch ins Geſicht.. und immer tober, immer raicher drehen 
ſie ſich..es iſt ein Wirbel um ihn herum, daß ihm ſchon ſchwindlig 
wird 

Ein junger Mann tritt ein: „Der Linotypiſt fragt, oo Sie mit 
den letzten Nachrichten fertig ſind“ ypim fras 

„Mit den letzten Nachrichten?.. Noch nich . Du ſiehſt 
doch, daß nrir die Buchſtoben davongelaufen find .. ich kann ſie 
nicht einſangen.. hilf nrir doch 

Einen entfetzlichen Blick wirjt der junge Mann auf Alphonſe 
und verläßt Unchtartig das Zimmer ... Alponie bemüht ſäch wieder, 
die kollgewordenen Buchfaben einzufangen, zu bändigen. doch fie 
entgleiten immer wieder ſeinen Händen. 
„Haha. als wenn es Aale wären 
Zimmer umher, wirjt Stühle m 

Da kommen drei Druclereiarbeiter ins Zimmer 

  

  

und er läuft im:   
„Kommt nur, kommt nut, helft mir, die tollen Buchſtaben ein⸗ 

zufangen, damit ich endlich die letzten Nachrichten zuſammenſetzen 
lann .. Warum ſchaut Ihr ſo ernſt drein? ... Das iſt, doch 
ein ſo toller, luſtiger Reigen ... gewiß habt auch Ihr noch nie 
etwas ſo Tolles, Luſtiges geſehen haha jo lacht doch 
lacht.. nun?.. Warum woll! Ihr nicht lachendhbgn, haha 
So lacht doch endlich! ... Immer lauter ſchreit er: „Lacht!. 
lacht! ... Ihr wollt nicht lachen? ... Ihr werdet lachen 
müſſen! ...“ Und blitzſchnell zieht Laſteau aus der Hoſentaſche 
einen Revolver hervor und richtet ihn abwechielnd auf die drei 
Männer ... „Lacht doch .. lacht .. ſonſt knalle ich Euch nieder 
... lacht! ...“ brüllt er aus vollem Halſe 

Die drei Wänner verziehen die aſchfahlen Geſichter zu hölliſch 
grinſenden Fratzen, während Alphonje die Waffe langiam ſinken 
läßt . Grinſen kört man, Zähnellappern. „Helft mir doch, die 
Buchſtaben einzufangen ... Ihr ſeht doch, daß ich allein es nicht 
tun kann .. es ſind ihrer ja io viele .. und glatt ſind ſie wie 
Aale .. ſie enlichlüpfen mir immer wieder“ ů 

Plöhlich ſtößt Laſtean einen Schrei aus: „Sie wolleu mich er⸗ 

würgen .. lieber ſterbe ich von eigener Hand.. Und bevor die 

ebenfalls ſchon dem Wahnjinn nahen Männer es rerhindern können, 

richtet er bie Maffe gegen ſein Herz und drückt los. 
Und ſtürzt tot zu Boden 
(Aus dem Franzöfiſchen überietzt von Carl Georg Afperger.) 

  

Eine Ahabemie der Künſte in Polen 
Der in Polen ſeit längerer Zeit erörterte Plan zur Schaf⸗ 

fung einer Dichterakademie hat ſich nunmehr zu einem vom 

Unterrichtsminiſterium ausgearbeiteten Entwurf verbichtet. 

der jedoch, auf Wunſch des Miniſterpräfidenten Switalſki, 
für die neue Inſtitution einen viel weiteren Rahmen zieht 

und dieſe als eine Alademie der Künſte ins Leben rufen 
will. Die Akademie ſoll danach aus 25 Mitgliedern beſtehen, 
die auf Lebenszeit gewähkt werden und ſowohl die ſchöne 
Literatur wie die bildenden Künſte und die Muſik vectreten 

ſollen. Beſonders intereſſant iſt der Gedanke, auch die 

Buühnenkunſt zu becückſichtigen und zu dieſem Zweck einen 
Sthauſpieler in die Akademie aufzunehmen. Die erſten Mit⸗ 
alieder der Akademie ſollen in einer Antzahl von 10—15 Per⸗ 
junen von der Regierung ernannt werden und dann den 
jehlenden Mikgliesecbeſtand hinzuwählen. Die volniſche 
Prejfe berichtet, daß den Akademiemitgliedern recht bohe Be⸗ 
züge zuerfannt werden ſollen. 

Raus mit den Pfaffen: Während eines Vortrages des be⸗ 
konnten polniſchen Schriſtſtellers Kaden⸗Bendrowiti im Stadi⸗ 
theater zn Thorn kam es zu heftigen Zufamr-nſtößen zwiſchen 

  

Nationaldemokraten und Pilſubſti⸗Anhängern. Ein. anweſender 

Geiſtlicher wurde durch Juruf „Raus mit dem Pfaffen!“ in⸗ 

ſultiert und Redakteure des nationaldemokratiſchen „Slowo 

Pomorſti“ wurden verprügelt. Kaden⸗Bandrowikis Vortrag 

konnte nur dank dem Einſchreiten der in ſtarker Zahl im Stadt⸗ 

theater poſtierten Polizeimannſchaften zu Ende geführt werden. 

L. W. Vedrenne: „Ultimatum ven Drüben“ 
Uraufführung in ber Dresdener „Komödie“ 

Der Radivapparat, der eines Tages in den Sprachen 
aller Völker das Ultimatum aus dem „Drüben“ deutlich 
und abrupt verkündet, daß der Untergang der Welt unver⸗ 
meidlich ſich vollzieht, bringt die zu behaglichem Genießen 

zuſammengekvmmene Landhausgeſellſchaft eines engliſchen 

Lords zur Berzweiflung. Die acht Tage, die ſie noch zu 

leben haben, reichen hin, um aus „kultivierten“ Europäern 

zügelloſe Beſtien zu machen. Die alte Welt ſtürzt aus den 

ugen, ſie wird im Chaos zugrunde gehen. Der junge⸗ Held 

es Stückes, innerlich geriſſen, wahrt die äußere Setbſitbe⸗ 
herrſchung; unverzagt trotzt er dem bölliſchen Egvismus 
ſeiner Umwelt. 

Bird das Ende wirklich kommen? Dieſe Hauptfrage 
bleibt in der merkwürdigen Komödie des Engländers L. W. 
Vedrenne ungelöſt. Das Stück iſt nicht zu Ende geführt; die 
Geſtalt des Helden erſcheint fragmentariſch und ver⸗ 
ſchwommen. — 

Die „Komödie“ in Dresden nahm ſich dieſes Stückes an, 
dem der eine Wert nicht abzuſtreiten iſt: es enthält ſehr viel 
Rachdenkliches, aber auch ſehr viel Deprimierendes. Aus 
der Figur des jungen Märtyrers der Selbſtbeherrſchung 
machte Wolf Kerſten eine äußerſt vackende Geſtalt; er und 
die außerordentliche Karla Hoen überragten eine durch⸗ 
ſchnittliche Aufführung, die das Publikum ergriffen hin⸗ 
nahm. Dr. K. S. 

Der Londoner Erfolg des Klingler⸗Quartetts. Der arvße 
»„Erfolg, den das Klingler⸗Quartett vor einem Jahre in 
London eröielte, wiederholte ſich geſtern in der Aeolian Hall, 
wo eine auserleſene Muſikgemeinde den Herren Profeſſor 
Karl Klingler, Richard Heber, Fridolin Klingler und Ernſt 
Silberſtein einen begeiſterten Empfang bereitete. Das 
geſtrige Programm umfaßte das Streichauartett von 

Cherubint', opus 168 von Franz Schubert und als Krönung 
des Abends opus131 von Beethoven. Bis zum letzten Satz 
ſolgte die Zuhörerſchaft, die die Aeolian Hall bis auf den 
letzten Platz füllte, dem meiſterhaſt vorgetragenen Spiel mit 
atemloſer Spännung. Stürmiſcher Beifall gab den Dank 

  

     für den hohen Genuß Ausbdruck, den die der“a Tüvitl⸗- 
der Londoner Muſikwelt bereiteten. 
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Damsiger Nacfricfffen 

Der „Sturm“ ſchläͤgt neue Wellen 
Die „Stagtsgeſinnung“ im Hautpansſchuß. — Koalitions⸗ 

Mlitolieber als Untreiber der Deniſchnationalen7 

Der Hauptausſchuß des Volkstages beſchäftigte ſich am 

Sonnabend nochmals mit der Großen Anfrage wegen der 

Beförderung des Oberxleutnants Sturm⸗ 
Zu Beginn ber Sitzung legte Senator⸗ Arczynſti 

gegen die unrichtige und gehäſſige Berichterſtattung der 

„Allgemeinen“ über die letzte Ausſchußverhandlung Ver⸗ 

Puberuͤf ein. Dr, Stehm, als dem wahrſcheinlicher Ber⸗ 

faſſer dieſer Sudelei, war die Situation reichlich unange⸗ 

nehm, ſo daß er nicht gleich Worte fand und keäne Luſt zu 

einer Diskuſſion zeigte. 
Der Dentſchnaklonale, Dr. Bogdau, fragte naiv, 

weiche Urt von Staatsgeſiununs die Regierungs⸗ 

erlläruna bei den Staaochenten zur Vorausſetzung 
mache. 

Nach ſelner Anſicht ſeien doch alle Danziger Beamten mit 
Rlickſicht auf die hanſeatiſche Vergangenheit Danzigs nur 

repuhlikaniſch eingeſtellt. Sollte Dr. Bogdan nicht die 

„Allgemeine“ vom 26. November geleſen haben, die ſchreibt, 

daß „bier in der Handelsſtadt Danzia ein ſehr großer 

Kre'is deutſcher Menſchen lebt, der die Geſinnung nicht 
wie ein Hemd wechſelt, ſondern treu ſeiner Tradition, den 

deutſchen Kailergedanken, pflegt und noch er⸗ 

hält“? Er verlangte weiter, daß die Recierungserklärung 

Koße.t werde, da ſie ſonſt gegen die Verfaſſung ver⸗ 

ſtoße. 
Der Beamtenvertreter, Hauptmaun Jahr, lobte das 

küöntglich⸗preußiſche Beamtenfyſtem, ſtellte ſich aber, nach 

berühmten Muſtern, ſchließlich auch auf den Boden der 

gegebenen Tatſachen und kam zu dem Schluß, daß ein Ve⸗ 

amter ſich in ben Dienſt des Staates zu ſtellen habe. Wer 

ſich gegen ihn vergehe, ſei zum Beamten nicht geeignel. 

Den Deutſchnativnalen erſtand in dem Kommuniſten 

Raſchke ein Helfer, der einen Autrag auf Rückgängig⸗ 

machung der Brförderung in Ausſicht ſtellte und deutſch⸗ 

nationale Unterſtützung rechnet. 

VBizepräſident Geht, der inzwiſchen auf Antrag der 

Deutſchnattonalen (mit Unterſtützung des Zeutrums) ber⸗ 

beigeruſen war, antwortete den Anfragern, daß die Staats⸗ 

geſinnung der Beamten keiner Regierung gleichgültig ſein 

könne, ſei fo ſelbſtverſtändlich, daß ſte nicht umſchrieben 

werden brauche. Es wäre trotzdem einmal nötig geweſen, 

dies auch offen auszuſprechen. Die Erklärung könne nicht 
abgeändert werden, denn ſie bezwecke 

ein gutes Zuſammenarbeiten zwiſchen Regierung 
und Beamtenſchat 

und ſie enthalte ja gar nicht das, was man von deutſch⸗ 

nationaler Seite hineinzulegen verſuche. 
Der ſozialdemokratiſche Rebner, Gen. Brill, warf den 

Deutſchnationalen vor, daß ſie aus Agitattonsgründen aus 

einem belangloſen Verwaltungsatt eine Staatsaktion 

machten, obgleich viel wichtigere Probleme zu löſen ſeien. 

Die, Spzialdemokratie habe ſich in der Oppoſition nie, ſo 

benommen, trotzdem ihr wie allen anderen Parteien be⸗ 

kannt war, daß unter dem Regime Ziehm nur deutſch⸗ 

nationale Parteimitolieder bevorzugt, angeſtellt und be⸗ 

fördert wurden. Redner führte dafür eine ganze Rethe 
von Beilſpielen an, worauf Ziehm ſich dann zu entſchuldigen 

verſuchte, daß er ſtets nur nach den Vorſchlägen der 

Dienſtſtellenleiter (ahal) gehandelt habe. 

Gegen die übrigen Vorwürfe glaubten ſih die Deutiſch⸗ 
nationalen dadurch zu ſchützen, daß ihr Dr. Bogdan die 

Lemerkenswerte Erklärung abgab, daß ſie nur das be⸗ 

hauptet hätten was in der Zeikung einer Koalitionspartet 
(der „Landeszeitung“ bekaunktich) ſtand und daß ſie außer⸗ 

dem nur auj Veranlaſſung eines Mitgaliedes einer 

Koalitionspartei die Große Aufrage geſtellt hätten. 

Mit dieſer, zwar ſenſatirnellen aber nicht gerade ſehr 

tapferen Erklärung waren die Deutſchnationalen am Ende 

ihres Lateins angelangt. Für den Hauptausſchuß iſt die 

Angelegenheit Sturm damit erledigt, nicht aber kann ſie 

nach den deutſchnationalen Behauptungen für die Kvalitions⸗ 

parteien erledigt ſein. Im übrigen wird die Große An⸗ 

frage auch nochmals das Plenum beſchäftigen. 

Gebt den Weihuachtsaberd freil 
ö⸗Uhr⸗Ladenſchluß am Weihnachtsabend 

Können ſich heute noch viele Menſchen, in die Zeit zurück⸗ 

denken, als das Wort „Ladenſchluß“ durchaus noch nicht zum 

allgemeinen Wortſchatz gehörte, weil es einfach keinen ein⸗ 

heitlichen Ladenſchluß gab? Man ſaß, je nach der Brauche, 

bis zehn, auch bis elf im Laden, die Kundſchaft war eben 

dran gewöhnt, in jedem halbwess paſſenden Fall als eine 

Art von Klublokal zu betrachten, ob es nun ein Zigarren⸗ 

Wichnt oder ein Grünkram mit Flaſchenbierhandel war, 

Dann kam der Neunuhrladenſchluß, und es⸗ muß geſagt 

werden, daß der von den meiſten kleinen Geſchäftsinhabern 

ſelbſt wie eine Erlöſung begrüßt wurde, wenn ſich freilich 

auch vorher keiner getraut hatte, allein den Anfana azu 

machen, Dann kam der Siebenuhrladenſchluß, ſpäter der 

Sechsuhrladenſchluß. Der iſt ja noch nicht ſo alt, als daß wir 

nicht alle noch wüßten, mit welchen düſteren, Propheseiungen 

er begrüßt wurde. Und nun? — Nun ſind wir baran ge⸗ 
wöhnt, und es iſt zu wetten, daß drum kein Stück Ware 

weniger verkauft wird. „ 
Und wie wir uns an den Sechsuhrladenſchluß gewöhnt 

haben, ſo würben wir uns ficher auch an die Forderung der 

Angeſtelltenverbände gewöhnen: 

ůů An den PFünfuhrladenſchlußz der Labengeſchäfte 

am Weihnachtsabend. 

Denn wer kauft ſchon in der Stunde von fünf bis ſechs 

Uhr am Weihnachtsabend — und welche Hinge werden zu 
dieſer Zeit noch ſo dringend benötigt? Die Wunſchzettel ſtan⸗ 

den ja ſo lange vorher jeſt, die Geſchenke ſind zumeiſt ge⸗ 

kauft: Nur der einſame Junggeſelle läuft, noch ſchnell, um 

ein Tributgeſchenk für die Frau des Hauſes einzuhandeln, 

    

in dem er diesmal ſeinen Weihnachtsabend verbringen darf. 

Ja, und dann kommt natürlich noch die Hausfrau, die in 
einer. Art von Torſchlußpanis glaubt, über den ceſten Feier⸗ 

tag unbedingt trotz aller Weihnachtskuchen verhungern zu 

müſſen, wenn ſie nicht noch um dreiviertel ſechs ein Brot, 

ein Pfund Küſe und eine Wurſt einholt. 
Von denen, die Straßen und Kaufhäuſer am Weihnachts⸗ 

abend zwiſchen 5 und 6 Uhr bevölkern, iſt auch nur noch ein 

kleiner Prozentſatz als Käufer anzuſprechen: Der Weih⸗ 

nachtsabend brinat noch einmal eine ganz beſondere Sorte 

von „Sehleuten“ auf die Beine; mancher, den zu Haus nur 

eine einſame kalte Stube — und oft noch nicht mal die —   

erwartet, ſucht ſich bis zur letzten, Stunde an der geſchäftig⸗ 
geſchäftlich aufgemachten Weihnachtsfreude zu wätmen. Die 
kleineren Geſchäſte an der Peripherie aber glauben, nicht 
auf die „Angſtkäuier“, der letzten Stunden verzichten zu 
können Aber da gerade das Käuſerpublikum dieſer kleinen 
Geſchäfle ſich zumeiſt aus den Kreiſen der Arbeitnehmer⸗ 

ſchaft zuſammenſetzt, wäre es richliz, wenn nun ciuheitlich 
vonallen Arbeitenden die Parole aufgenom⸗ 
men würde: 

Wir kauſen nicht am Weihnachtsabend ein! 

Denn es iſt ja keiner von uns Käufer, der nicht auch auf 
der anderen Seite irgendwie Arbeitender wäre, und felbſt 
daß Geſchick der ſäumigſten Hausfrau iſt eug an das Geſchick 

übres Mannes geknüpft, der irgendwo arbeitet und den ſte, 
doch ſpäteſtens um fünf Uhr am Weihnachtsabend zu Haus“ 
erwartet. 

Nach dieſen Wochen vor Weihnachten, in denen ſie mit 
Anſpannung all ihrer Nexven, all ihrer Körperkraft arbeiten 
mußten, ſind die Angeſtellten kaum noch fähig, nach dem nor⸗ 

malen Arßeitstage, ein noch ſo ſtilles Feſt zu feiern. Die 
Feiſent aller Arbeitenden ſollte ihnen in ihrem Kampfe 
helfen. 

Zu einer einheitlichen, Schließung der Läden um ß Uhr 
am Weihnachtsabend dürfte es in dieſem Jahre leider nicht 

kommen. Der Senat, Abteilung. Arbeit, hat verſucht, eine 

Vereinbarung zwiſchen den Arbeitgebern und den Angeſtell⸗ 

tengewerkſchaften in, dieſer Angelegenheit zu erzielen. Die 

Arbeitgeber haben tedoch die Schließung der Läden um 5 

Uöhr entſchieden abgelehnt, ſo daß in dieſom Jahre es Sache 
der einzelnen Geſchäftsinhaber iſt, durch frülſere Schließung 

Letten ns den Angeſtellten eine Weihnachtsfreude zu be⸗ 
reiten. 

Erhöhung der Krankenkaſſenbeiträge 
Eine halbe Million Gulden Schulden — Folgen des 

öů‚ ö letzten Winters 

Die Organe der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben 
die Beiträge von 7 auf 7½ Prozent erhöht, eine Maß⸗ 

nahme, die zwar ſehr unerfreulich, aber nicht zu vermeiden 
iſt. Zur Eniſcheldung ſtand die Frage: erhöhte Einnahme 
oder Abban der Familienfürforgeverſicherung, Das Lan⸗ 
dosverſicherungsamt dränge er! Löſung des Problems, Es 
müſſen Mittel geſchaffen werden, um die halbe Million 
Schulden der Kaſſe abzudecken. 

Der letzte lange und ſtrenge Winter brachte der Kaſſe 
größere Ausgaben für, Kranke uud darüber hinaus einen 
ſtarken Ausfall an Beiträgen. Erft im ſehr ſpäten Früh⸗ 
jahr konnten die Außenarbeiten wieber aufgenommen wer⸗ 

den, das Baugewerbe kam z. B. erſt im Mai wieder, in 
Gang und zeigt jetzt ſchon wieder große Arbeitsloſigkeit. 
Um ihren Verpflichtungen nachkommen zu könneu, mußte 

die Kaſſe einen Kredit in Höhe von ( Millionen Gulden 

aufnehmen. Die Sommermonate haben nun nicht ſoviel 
fünnewnen gebracht, um dieſen Kredit wieder abdecken zu 
nnen. ‚ ů 

Das Landesverſicherungsamt forderte deshalb Maß⸗ 

nahmen, entweder die Beiträge zu erhöhen oder die frei⸗ 

willigen Leiſtungen der Kaſſe (Familienfürſorge) abzu⸗ 

bauen. Die Crgane der Kaſſe ſtimmten ſchließlich der Er⸗ 

söhung der Veiträge von 7 auf 77 Prozent zu, mit der 

Maßgabe, daß dies nur ein vorübergehender Zu⸗ 

ſtand ſein dürfte. Der erhöhte Beitrag ſoll 8 Monate 

lang, bis zum 31. Fuli 1930, erhoben werden. In 

bieſer Zelt gedeukt man durch die Mehreinnahmen die 

halbe Milllon Schulden abdecken zu können. Dann ſoll 

der Beitrag wieder auf ſeinen früheren Saß ermäßigt 

werden. 

Die Katze lüßt das Mauſen nicht 
Wieder als Taſchendieb erwiſcht 

Der polniſche Staatsangebörige Czeſlaw Szutarſti kam 

bereits im Jahre 1926 nach Danzig, beging hier Taſchendieb⸗ 

ſtähle, wurde abgefaßt, beſtraft und ausgewieſen. Jetzt kam 

er wieder nach Danzig zurück. Ueber, ſeine hieſige Tätigkeit 

herrſcht Dunkel, bis er auf dem Hauptbahnhof eine Gaſtrolle 

gab, bei der er beobachtet wurde. Hier wollte er, ſeinem 

alten Gewerbe der Taſchendiebſtähle nachgehen. Er ging 

auf dem Bahnſteig wartend auf und ab und ecregte bald 

die Aufmerkſamkeit eines Bahnbeamten, der ſich nun die 

Perſon aufs Korn nahm. 

Der Taſchendieb wartete auf den einlaufenden Fernzug. 

Als dieſer hielt, 

miſchte er ſich ins Gebränge, 

wo die Paſſagiere aus⸗ und einſtiegen. Beſonders galt 

ſeine Aufmeelſamkeit den Damen und deren Handtaſchen. 

Als eine Dame im Einſteigen begriffen war⸗ ergriff der 

Taſchendieb deren Handtaſche und verſuchte, ihr dieſe mit 

Gewalt zu entreißen. Die Dame glaubte, daß ſich 

ihre Handtaſche irgendwo an der Tür feſtaeklemmt habe, zog 

an ihr und es gelang ihr, nach ihrer Meinung, die Taſche 

wieder freizubekommen. Befriedigt über ihren Erfolg ſtieg 

ſie dann ein. Der Taſchendieb ſah ſich nun um und erſchrak 

nicht menig, als er dicht hinter ſich einen, Eiſenbahunbeamten 

ſtehen ſah, der den Taſchendieb fortgeſetzt beobachtet hatte. 

Der Beamte hielt den Taſchendieb feſt und übergab ihn 

einem Schupo. 

Szutarſki wurde in Unterſuchungshaft genommen und ſtand 

uun vor dem Einzelrichter, Nach Art der gewerblichen Diebe 

legte er natürlich kein Geſtändniß ab, ſondern verſuchte 

Ausreden. Von ſeiner Ausweiſung will er nichts mehr ge, 

wußt haben. Taſchendiebſtähle will er auch nicht beabſichtigt 

haben. Das Gericht ſchenkte ſeinen Angaben beinen Glau⸗ 

ben und verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefänanis und 

wegen Bannbruchs zu ſechs Wochen Haſt. 

  

  

Seine Frcau mißhandelt 
Das Ueberfallkommando mußte einſchreiten 

Sonnabendabend um 10.10 Uhr wurde von einem Bren⸗ 

tauer Einwohner das Ueberfallkommando nach dort gerufen, 

wo ein Ladeſchaffner Johann W. ſeine Familie mißhandelte. 

Frau W. hatte mehrere, blutunkerlaufene Stellen an Armen 

Und Beinen, die durch Stöße mit den Füßen hervorgerufen 

varen. Da. W. ſeine Frau auch in Gegenwart der Beamten 

edrohte, ſah ſich der Führer des Ueberfallkommandos ge⸗ 

zwungen, um weitere ſtrafbare Handlungen zu⸗ wermeiden, 

50 ſo wenig zärtlichen Ehemann ins Polizeigefängnis ein⸗ 

zuliefern. — 

Arbeitskarten für Hafenarbeiter. Das Arbeitsamt der Stadt 

Danzig veröffentlicht in der heutigen, Ausgabe unſerer Zeitung 

  

eine Bekanntmachung, daß die Arbeitstarien für die Danziger 

Hafenarbeiter bis zum. 7. d. M. ausgegeben werden. 

    

Hill und Hull 
Von Rleardo 

Auf dem Bühnenball waren auch Hill un 
klelnen Leute O Sull, die 

Wonn Hill dem Hull auf die Schultern ſteigt, ſo ind 
ſie zuſammen ungeſähr ſo groß wie unſer Präfident Sahm⸗ 
Macht aber Hill den Untermann und Hull ſteht oben, ſo ver⸗ 
ſchiebt ſich das Maß um zwei Zentlmeter, denn Hull hat 
eine höhere Stirn als ſein Bruder Hill. ů 

Hill und Hull, die kleinen Leute, ſteigen ſich aber niemals 
gegenſeitig auf die Schultern, ſie ſind burchaus keine Akro⸗ 
baten, ſondern gewandte Kaufleute, ſie heißen auch nicht Hill 
Wbönd Etr nehnen ⸗ ſo, e Namen paſſen ſo 

chön . . . Sie nehmen ſich manchma enſeiti 
Aem — öuidlich geſprochen! hnal gegenſeitis anf den 

„Ich ſinde die Sache hier ſtinklangweilig!“ ſagt Hill( um 
10 Uhr abends und Hull antwortete: 0 ſact &· 

„Nanu, warum? Viſt du krauk?“ 
„Neln“, ſagte Hill, „aber nüchtern!“ 
„Alſo doch krank!“ meinte Hull nachdenklich. 
„Wieſo?“ ſtaunt Hill, ö‚ 
„Wenn du mal nicht,beſofſen biſt, muß doch mit bir etwas 

nicht in Ordnung ſein!“ erklärt Hull. 
„Ach ſol“ macht Hill und geht beleidigt an die Bar. 
·c0, werde dem Bengel meine geſunde Konſtitution bHe⸗ 

weiſen!“ murmelte Hill und klopft auf den Bartiſch: „Wie 
gehimn, 11 Uth⸗ 5 ‚ 

Im 11 Uhr ſagt Hill zu Hull: „Menſch, iſt das hier 
fabelhaftes Feſt!“ K U vier eln 

„Na, ſiehſt du!“ ſagt Hull. 
„Ja, ich muß mick immer erſt etwas einleben!“ Hill ſpricht 

den Satz wie eine Entſchuldigung aus. 

„Proſt!“ ſagt Hull. 
„Zum Wohle!“ antiwortet Hill, 
Um 12 Uthr ſchreit Hill: „Menſch, Hull, ſo eine Bomben⸗ 

Eindau, Hanſchti lauge nicht emeſſey ů 
Hull, der nicht trinkt, meint gemeſſen: „Ach nö! Weißt du, 

Hill, jetzt finde ich die Sache langweilia.“ 
„Lächerticher Knabe!“ ereiſert ſich Hill. „Biſt du denn be⸗ 

trunken? Du mußt nicht trinken, da geht ja jede Stimmung 
zum denbel, natürlich!“ 

Hill und Hull beginnen einen tiefgründigen Disput lber 
die Kunſt, fröhlich zu ſein. Sie reden ſich in Mut, wider⸗ 
ſprechen einander und keiner läßt den anderen richtig zu 
Worte kommen, 

Hull gähnt ſchließſlich und Hill trinkt ſein Glas aus. Sie 
trennel ſich, beide tief verſtimmt aufeinander, 

Hill geht zu Hilla und Hull zu Hulla. Man tanzt. Die 

Nag geht üumö uhr lallt 8 8 
orgens um hr lallt Hill: „Junge iſt das hier ein 

ſieſer Betrieb!“ ‚ 
Hull erklärt. „Ich ſinde es iſt noch ſehr hübſch geworden!“ 
„Nein!“ ſagt Hill mit ſchwerer Zunge. „Alles beſoffen, 

das macht kein Spaß ..“ 
„Obl“ ſagt Hull. „Das iſt gecade gul, dann kriſtalliſieren 

ſich die anſtändigen Und wahrhaft fröhlichen Menſchen aus 

der Geſellſchaft heraus, daun wird es erſt nett..“ 

Hill antwortet mit einer unanſtändigen Aufforderung, 

dreht ſich auf dem Abſab zweimal rum und goht. Kehrt eut⸗ 

ſchieden Hull den Rücken. 
Um 7 Uhr morgens fahren Hill und Hull mit Hilla und 

Hulla'uach Hauſe. Im Auto alle vier. 

Das Heſt iſt zu Ende. Hill und Hull, die beiden kleinen 

Leüte ſchlafeu. Hilla und Halla auch, ů 

Aber nächſten Tag werden Hill und Hull gefragt: „Wie 

war's auf dem Feſt?“ ů— 

„Ganz nett!“ ſagt Hill. 
„Retht hübſcht“ ſekundiert Hull. 
Damit iſt die Geſchichte von Hill und Hull, den kleinen 

bieibtn⸗ aus. Es gibt keine Pointe. Nur eine Betrachtung 

eibt: 
Wie Hill und Hull, die beiden Kleinen, ſo ſind auch alle 

großen, ja ſelbſt die größlen Menſchen. Die Frage — jetzt 

in der Balſaifon — wie ein Feſt verlaufen ſei, iſt ſtetß 
individuell zu werten. Ob etwas los geweſen ſei, wird oft 

gefragt. Tia, du [ieber Gott, los iſt überall da etwas, wo 

die Menſcheu'es „los“ machen. Was heißt denn das? Nur 

gi ſich ſelbſt heraus kann man ... Vielleicht, vielleicht 

nichtl 
Hill und Hull, dieſe komplizierten Tempoeramente, ſollten 

jedem vorſchweben, wenn es ihn auf einem der kommenden 

Feſte nicht⸗gefällt. „ 

Hill gießt ſich Schnaps in den Bauch und wird fröhlich. 

Hull lebt auf, wenn die anderen nicht mehr können. So 

iſt das! 
Darum nicht ſchimpfen, 

amüſiert hat. Man denke an 

Leute 

wenn man ſich irgendwo nicht 
Hill und Hull, die kleinen 

  

Drei ländliche Bründe 

Es brannte in Latendorf, Nieverhölle und Prinzlaff 

Das ländliche Gebiet des Freiſtaates wurde in den letzten 

Tagen von drei Bränden heimgeſucht. Freitag, abend, gegen 

11 Uhr, ſtand in Lakendorf plötzlich das Holzwohnhaus 

Und der Stall des Sattlers Albert Ciminſtiſin Flammen. 

Sie waren aut ver⸗ 
Belde Gebände brannten völlig nieder. 

nicht einwandfrei 
ſichert. Die Urſache des Feuers iſt noch 

feſtgeſtellt. 

Wenn Kinder mit Licht ſpielen 

Noch glimpflich verlief ein Brand bei dem Beſitzer Bern⸗ 

hard Veudus in Niederhölle, der durch ſpielende 

Kinder verurſacht wurde. Sie hatten mit Licht geſpiekt, wobei 

Gardinen und Betten Feuer gefangen. hatten. Zum Glück 

konnten die Flammen gelöſcht werden, bevor größeres Unheil 

eniſtanden war. Das Spiel mit dem brennender Licht hätte 

leicht zum Tod der Kinder führen können. Meſſer, Gabel, 

Schere, Licht 
Karbiv⸗Exploſton öů 

Der dritte Brand ereignete ſich heute morgen gegen 2· Uhr 

in dem Karbidraum des Gaſtwirts Wilhelm Kogge 

Prinzläff. Aus bisher, Unbekannter Urſache erfolste vort 

eine ſtarke Exploſion, durch die die Decke des Raumes in Brand 

geriet. Der Sachſchaden iſt nicht erheblich, doch erlitt der Gaſt⸗ 

wirt ſchwere Verbrennungen im Geſicht und an den Händen. 

  

  

Autonnfall auf der Chauſſee Danzig—Zoppot. Sonnabend 

abend zurg vor 11 Uhr erlitt das Auto b25 Regierungs⸗ 

präſidenten a. D. Förſter auj der Chauſſes Danzig⸗-Boppot 

einen Unfall. Reglerungspräſident g. D. Förſter befand ſich 

in Begleltung ſeiner Gattin, der Gräfin Krokow und des 

Regierungsrats Kunz auf der Fahrt von Danzig, nach Zov⸗ 

poi. Beim Ueberholen eines Auisbuſſes bei Oliva hrent 

das Autv anſcheinend auf einen Sandweg, gerit ins Schleu⸗ 

dern und legie ſich ſchließlich auſ die Seite. Die Anſaſſen 

erlitten leichtere Verletzungen. Eine Autotaxe brachte die 

Verletzten nach Zoppot.



  

Ein Gefangener enthauptet ſich 
Gräßliche Berzweillungstat 

Wie erſt jetzt bekannt wirb, hat am Freilag ein zu einer 
längeren Freißeitsſtraſe verurteilter Verbrecher im Zucht⸗ hauſe Sonfienburg auf furchtbare Weile Selbſtmord verilbt, 
Er hat im Arbeitsraum der Buchbinderei ſeinen Kopf unter die große, Papierſchneibemaſchine gelleckt und ſich ſelbſt ent⸗ 
hanpiet, Es handelt 15 bei dem Selbltmörder um einen 
Mann, ber wegen dreier Rianbtaten zu 15 Jahren Zuchthaus vernrteilt worden war und ſeine Etraſe im Jahre 1923 an⸗ 
getreten hatte. 

Lokaltertmin in Heiligenſee 
Der Fund der Leichenteile 

Wegen den Mühlenverwalter Guſtav Wandelt und deſſen Ehefran, Anna Wandelt aus Heiligenſee (Krels Bunzlan), 
iſt auf Autrag der Staatsanwaltſchaft die Vorunterſuchung 
wegen gemeluſchaftlicher Brandſtiſtung, eröffnet worden. Sonnabend hat der Unterfuchungsrichter des Liegnitzer 
Landgerichts in Heillgenſee und Tiefenfurt einen Lokal⸗ 
termim abgehalten, zu dem auch der in Haft befindliche 
angeſchuldigte Wandelt vorgeführt wurde. 

In Tiefenfurt ſind die auf der Brandſtelle in Heillgenſee 
vorgeſfundenen Leichenteile von den Kreisärzten aus Lauban 
und Hunzlan obbuztert worden. Dabei iſt feſtgeſtelt wor⸗ 
den, daß die Leichenteile einwandfrei von zwei Kindern 
herrühren. Die Nachforſchungen nach weiteren Leichen⸗ 
keilen werden an ber Brandſtelle ſortgeſetzt. Der ange⸗ 
ſchuldigte Guſtan Wandelt beſtreitet nach wie vor, an der 
Brandſtiftung oder an der Kötung der Kinder beteiligt 
zu lein und behauptet, ſeine Krau habe aus Berzweiflung 
die entſetzliche Tat begangen. Ob die mitangeſchuldigte Ehe⸗ 
frau mitverbrannt vder flüchtia iſt, läßt ſich noch nicht 
ſagen. 

  

Einſturzunglück anf dem Klöcnermert Huspe 
Ein Toter, vier Verletzte ö 

Ein ſchweres Einſturzunglück ereignete ſich Sonntag 
mworgen auf dem Klöcknerwerk Haspe, in der Abteilung 
Eiſengießerei. Arpeiter waren damit beſchäftigt, das Well⸗ 
blechbach über dem Motorenraum abzumontieren. Nus bis⸗ 
ber ungeklärter Urſache ſtürzte dabei das Dach ein und be⸗ 
grub fünf Arbeiter unter ſeinen Trümmern. Die Bergung 
Ler Verſchütteten geſtaltere ſich ſehr ſchwierig. Ein Arbeiter konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Von den 
verlahl Verunglückten wurden zwei ſchwer und zwei leicht 
verletzt. 

Bauwüchter Schulz geiſtes krant ? 
Vornnterſuchung wegen des Mordes an Hilde Zäpernic 

Getrennt von dem Verfahren wegen Blutſchande an ſeiner 
Tochter, wird jetzt gegen den VBauwächter Richard Schulz in Derlin die Vorunterſuchung wegen Mordes an der kleinen Hilbe Zäpernick eröffnet werden. Bisher lief erſt ein Er⸗ Mmiittlungsverfahren. Auf Grund der in dem Voerfahren wegen Blutſchande zutage getretenen Tatſachen hat ſich die Staats⸗ anwaltſchaft entſchloſſen, die Vorunterfuchung in der Mord⸗ angelegenheit zu beantragen. Trotz des Geſtändniſſes des Angeklagten wegen des Verbrechens an ſeiner Tochter iſt die Anklage noch nicht erhoben worden, da Schuld erſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden foll. 

  

Dampjerznſamenſtoß auf der Elbe. LAlm Sonntagmittag erfolgte auf der Elbe in der Nähe von Brautſand bei Ham⸗ burg ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem bereinkommenden Irnmäniſchen Tankdampfer und einem ausfahrenden ameri⸗ kaniſchen Dampfer. Der Tankdampfer, der 5500 to Benzin geladen haben ſoll, wurde erheblich beſchäbigt. Eine gvößere Menge Benzin ſoll ausgelaufen ſein. Beamte der Hafen⸗ 

vperlperrt und kamen 

Schickſal erlitt der junge michn; 

EEEREREHE 

poltzei unb der Branddirektor verſuchten mit dem Feuer⸗ 
löſchbvot an den Tankdampfer heranzukommen, um die er⸗ 
forderlichen arken Aeßets nuirehbsen. zu treffen, mußten 
aber wegen ſtarken Nebels umkehren. 

  

Fiinf Perſonen verbrannt 
Gotelbrand in Boſton 

In einem Privathotel in Bofton brach Sonnabend morgen ein Branb aus. Fünf Perſonen ſanden den Weg ins Freie 
in den Flammen um. Unter den Opfern iſt ein Fenerwehrhanpimann. 

    
Mie Hochseitsreiſe in ben Tod 

Eine merkwülrdige Hochzeit hatte ſich ein junges ameri⸗ 
kaniſches Fliegerpaar, 
ſeiné« 18jährige Braut Marfjorie Klinger, 
lich jedoch darüber Rechenſchaft zu geben, 
Ausgang ſie nehmen könne. 
einem großen Flugzeuge über dem Rooſevelt-Fleld⸗Flug⸗ 
platz in Neuvork trauen laſſen und wollte ſeine Hochdeitä⸗ 
reiſe daburch antreten, 
ſchirm zur Erde ſprang. Die Brauf, die als erſte den Ab⸗ 
ſprung wagte. vermochte jedoch nicht den Fallſchirm raſch 
genug zu öffnen und ſauſte in die Tiefe, 

er 20fährige Donald Badcock und 
ausgebacht, ohne 

welchen tragiſchen 
Das junge Paar hatte ſich in 

daß eß vom Flugzeng mit dem Fall⸗ 

wo ſie mit zer⸗ 
ichmetterten Gliedern auſgeſunden wurde. Das aleiche 

der ebenfalls mit ſeinem 
am.    Fallſchir 

  

   

Spuniſches Fiſcherboot geſunken 
Vier Filcher ertrunken 

Nach einer Havasmeldung aus Caſablanca iſt ein 
ſpaniſches Fiſcherbvot in der Hafeneinfahrt von Caſablanca 
geſunken. Vier Fiſcher ertranken, nur einer konnte gerettet 
werden. 

  

s 
Brogramm am Dlenstag 

3.30—9. Turnſtunde Müx ple Hausfrau: AfSil 01z6, . 1180: Schallplatt. — 13.13—-14, 15: Schul 45.50., Räzythmiſche Spielltunde für die Kleinen (beute Freisauf, * isbetß Kroll. — 16.: Der Wea zur Vildung. Die Fößiakeit. jent⸗ liher von Unweſehtlichem zu ſcheiden; Prgfeſlor Dr. Uickelev. — 12.3½0—1730, Unterballungsmuſtf. Wiener Muſik. Dſe Kit — 50 änblicber,Korthitdunssſchitfunt, Bie wirtt,ſich die Notlage 55%euiſchen Sitens in ber Landberölkerung aus? Shberlanbwirt⸗ haltsrat, Kußn. .— 16,18; Suartett pop, 18 Nr. s von Sudwi, nan Vescthpven. Bittuolo⸗Buaxſeit (Schallvlatten). — 1.45: Stunhe der 2 
ve u Arbeil. Anregungen zur Zörderung der Axbeitsleiſtung; Ing. Er it Llehr. — 19.15. 205 Ä V fi ber Syrcc 

tues aus aller Belt. — 1.39: Franzöftiſcher Sprach⸗ uUnte fricht äür Anfänger: Studienrot Konras Lness — 19.55: Weiter. dienſt. — 20: Uebe ubbiiſch aus Derlin: Ausloroche über ben n⸗ balt des neuen, Revublilſchus,Gheſegentwurfs: Che eballeur Acder⸗ mann — Hben gedaltenr Stampfer Miniſterialbirtgent Dr. Heutsichel. 20%,A[bendkonzext. Funkorcheſter, Tirigent. Crich Seibier. — Ai WMibgorbon: Ir.Boſe hucherg llerbl, n. Dreſßet Wrichten. TODl 2 r. Joſe! Uſcher. etterbienſt. Preffenachri ßen. Sportberichte. — 22.30? Grolcsken und Burleslen. 

Die Geliebte erſiochen 
Furchtbare Bluttat in Leipzig 

Die in der Körnerſtraße in Leipzia wohnende 19 Jahre alte ledige Arbeiterin Elfriede Stegner wurde Sonnabend nachmittags von ihrem Liebhaber, dem 28 Jahre alten lellungsloſen Bauarbeiter Harrn Dippe, durch einen Meſfer⸗ tich in den Rücken ſo ſchwer werletzt, baß der Tod noch E rend des Transportes nach dem rankenhaus eintral. Die Zat ilt wahrſcheinlich auf Eiferſucht Aurückzuführen. Die Ueberſallene tonnte ſich noch bis an bie Hanstütnr ſchleppen, wo ſie bewußtlos zuſammenbrach. Der Täter ergriff die Flucht und wußte keinen anderen Answeg, um ſich von ber Uun; verfolgenden Menſcheumenge zu ſchliten, als in die Polizeiwache in der Körnerſtraße hineingelaufen, wo er verhaftet wurde. 

SOs-Kufe des Dampfers„Norwich Cits⸗ 
Der Dampfer „Norwich City“ ſandte nach San Franeisko SOS.⸗Ruſe, aus denen bervorgeht, daß er auf der Inſel Gardner im Carollnenarchipel geſtrandet iſt unb raſch ſinkt. 

Wirtſchafterin Paſchold macht neue Geſtündniſſe 
Sie belaſtet ihren Aymplizen 

„Die wegen Beteiligung an der Ermordung des Straßen⸗ händlers Kirchberg in Leipzig verurteilte Wirtſchafterin Paſchold, die, wie ſchon gemetgen, geſtanden hat, auch an dem Doppelmord an dem Uhrmacherehepaar Gruſch in Gräfen⸗ thal beteiligt geweſen zu ſein, 
zugleich zum Tode verurteilten 
Weiberer Kapitalverbrechen. Werner hat jhr angeblich davon Mitteilung gemacht, daß er im Jahre 1010 einen Mord in Lelpzig und einen im Rheinland begangen habe. Ob dieſe eegebent auf Wahrheit beruht, muß die weitere Unterſuchung ergeben. 

üklebrerin 
G — 

  

bezichtigt nun den mit ihr 
Dachdecker Reinhold Werner 

Mittellandkamnl durch Berlin 
Baubeginn im Frühiahr 

Wie die Berliner Blätter melden, hat das Vorbereitungs⸗ und Neubauamt für die Mühlendammſchleufe beſchloßſen, àu Beginn des nächſten Frühjahrs den Umbau der Mühlen⸗ dammſchleuſe in Angriff zu nehmen. Der Mittellandkanal, die große Schiſſabrtsſtraße zwiſchen Rhein und Oder, die eine direkte Belieſerung Berlins mit Ruhrkohle auf dem Waſſerwege ermöglichen joll, geht damit in ſeinem letzten Stück der Vollendung enkgegen. 

  

Tödlicher munfal beim Spielen mit einem Granatzünder. Am Sonnabendnachmittag ſpielten zwei Kinder auf einem früheren Munitionslager in Erfurt mit einem aufgefun⸗ denen Zünder und ſchlugen ihn dabei gegen einen Stein. Es erfolgte eine Exploſion, durch die ein ſechsjähriger Knabe netötet wurde, während ſein 376 jähriger Spielkamerad ſchwere Verletzungen davontrug. 

  

De/MAnH0 
Nuan Vn LexL, Uaſimcbe 

Copyriabt 1929 by Vierzehn Febern. Berlin W. 50. 

„Nun erzähle!“ befahl Pit. 
Und Varga erzählte, daß Amadée dageweſen war und daß Jeannette fort wollte. 
„Ich will mich wehren, Pit, aber ich bin zu ſchwach, zu 

ſchlapp, zu feige. Waß ſoll ich tun? Ich kenne mich ſelbſt 
nicht mehbr, ich vin zerbrochen, durch dieſe Frau, ich bin 
krank. Er ſtützte den Kopf auf und ſank dann über den Tiſch zuſammen. ů 

Pit ſah ihn voll Mitleid an. 
Wie leicht war es, jetzt daran zu erinnern, 

warnt hatte. Aber Pitois dachte daran nicht. 
„Ihr ſeid zwei feindliche Welten, du und Jeannette. Ihr 

daß er ge⸗ 

43. Fortſebung. werdet euch nie verſtehen.“ 
„Du handelſt nicht gut an mir, Jeannette,“ ſagte er end⸗ „Ich babe es doch geglaubt, Pitl“ lich, „daß wir Schwierigkeiten bei der Ebeſcheidung haben „Nein. „ weden, weißt du. Aber davon will ich jetzt noch nicht „Und nun? reden. Du mußt begreifen, daß ich den Hohn und Spott meiner Kollegen nicht tragen kann. Ich bin lächerlich ge⸗ 

macht, wenn ich dir jetzt folge. Laß uns Zeit. Ich bitte Sani⸗ ſeine Stimme hatte faſt flehenden Klang. Aaß uns ei⸗ 
„Du haſt mich aufgenommen, als ich auf der Straße lag, nachdem du mich gerettet haſt —, ſie wehrte ab, als er etwas jcgen wollte, „die Gründe“, fuhr ſie fort, „ſind gleichgültig, Varga, vn haſt gebolfen. Ich will um dieſer Berdienſte willen warten, Barga, aber du mußt mir meine Freiheit laſſen. Verſtehe mich: Ich will ſie nicht mißbrauchen. Aber — ich kann Sich nicht mehr lieben. Ich werde bei dir jein, bier, aber das iſt alles.“ 

„Und wieder arbeiteten Vargas Gedanken hilflos, und jetzt, vor dieſer Frau, die kalt vor ihm ſaß und ihm dikrierte, wie Lr ſein Leben einrichten ſolre, eine junge Perſon, dis nur das Glück gehabt baite, daß er für ſie entbrannt war. — riß ihn die Wut doch hoch und ſeine Hände krampften die Tiſchylette, — und wieder beherrſchte er ſich ud fiel inner⸗ lich zuſammen. 
„Pit“, dachte er, „Pit konnte belfen. Der bätte raten können! Aber Nit hatte er beleidigt, er hatte ihm die Freund⸗ ſchaft gekündigt, und nun war er vhne Pit, ohne Freund, und Anlaß zu diefer Entfremdung war die Fran, welche ihn bitter leiden machte.“ 
Mäh ſtand er auf, jah Jeannette mit keinem Blick mehr an. riß jeinen Mantel ü um und ſtürzte davon. „Pii-, klyopfte er au ü': Tür des Freundes, „Pii“ Und Pitvis öffnete. 
3Wilf, mein Alter!- bettelte der ſtarke Varga. Pit geleitete Stefan zu ſeinem alten roten Plüſchſofa und ſeczte ſich neben ihn, nachdem er behntſam eine Kanne Wein Vimcriut.atie, 
„Trink“, ſagte er. „Trinken bernhigt.“ Barga ſtürzte wirklich ein Glas hinunter. aubis da ſthrät   aleich. Jeannette wirſt du doch nicht halten 

ihm. Von Mann zu Mann.“ 
„Laß Amade kommen. Sprich mit 

VBarga packte ſeinen Frennd an den Schultern und ſaß 
ihm ins Geſicht. 

„Nein, nein. Ich werde jeine Nähe nicht ertragen können, Pitvis. Davor hade ich Angſt⸗“ 
Soll Jeannette Iieber heimlich zu ihm lauſen? Sei nicht unklug, Stefan. Wenn du den Menſchen kennſt, weißt du, woran du biſt. Du kannſt dann feine Schliche durchſchauen, 

meinſt du nicht? Aber beſſer iſt, ihr kommt zt einem Aus⸗ 
können. Aber 

man muß ſeben, wie es auf eine aute Weiſe zu Ende geht.“ 5 Plôtzlich, aus ſeiner ganzen Weſenstieſe ſchrie es Barga eraus: 
„Aber ich werde ſie doch nicht laſſen!“ 
Und als ihn Pitois kopfſchüttelnd anſah: 
⸗Eber töte ich ſte, Pit.“ 
HDitvis war exſchreckt, er brachte kein Bort heraus. 
Dann legte er den Arm um Vargas Schulter: „Mir ſcheint, mein Alter. 5u biſt krank!“ 
Varga hatte ſich ſchon wieder beruhigt. Aber es war, als hinge das ausgeiprochene böſe Wort, dieſes „Töten“ in der Luft, und als müſſe es Barga wieder einakmen. 
„Wenn ich ihr das Leben gegeben habe, damals, kann ich ibr nicht das Leben wieder nehmen?“ 
„Eine verderßliche Philoſophie, Alter. ödie dir die Guillo⸗ tine bringen konnte“, ſagte angſtvoll Pitois. 
Sarga ſchüttelte ſch: „Gib mir zu trinken. Pit, ich bin wirklich von Sinnen“ 

Da atmete Pitois auf. Und den Reſt des Abenss ſprachen 
ſie andere, aleickgälltige Dinge. 

Varga ging, meinte er: 
Rechte geraten. Man muß ſich mit Lubin anseinanderſetzen. 

Er ſagte es noch am ſelben Abend Jeannette, welche über ſeine Einicht üͤperraſcht war. 

„Du baſt., glaube ich, dbas   
Hat Lubin einen Beruf?“ fragte er noch. 
Eine Eingebung, über deren Urſache ſie ſich teine Rechen⸗ ſchaft gab, befahl ihr, zu lügen: „Nein. Er hat Renten.“ Sarga hatte abſichtslos gefragt, nur um über den Mann im Bilde zu ſein. 
Sie hoötte aber Unrat gewittert. 

daß Amadé im Miniſterium war. 
Am Abend. um dieſelbe Zeit traf Amadé Herrn Gordon. Er erzählte dem Fragenden, daß er Jeannette gefunden habe. Das war Herrn Jacaues unangenehm zu hören, denn er ſah ſeine Möglichkeiten ſchwinden. Er war Gentleman genug, zurückzutreten. Varga hätte er Jeannette niemals 

gegönnt. aber vor Amadés älteren Rechten kapitulierten feine Abſichten. — 
Er ſagte auch Amadé, 

bei ihm geweſen war. 
»Er iſt Ihr Angeſtellter?“ fragte Amade, um ſich beſtäti⸗ gen zu laſten, was er bereits von Collotier wußte. 
„Ja,“ fagte Gordon., Er hatte ein ſchlechtes Gewiſſen, da er von Trocheur erfahren hatte, daß Lubin Varga ſchon 

lauge ſuchte. Er hatte ſich um eigenen Verſuchen bei 
Teannette nicht znvorzukommen, damals keine Blöße ge⸗ 
geben und Varga nicht verraten. 

Aber Amade kam nicht darauf. Er hatte andere Gedan⸗ en. 
„Darf ich Sie in dieſer Angelegenheit um etwas bitten: 

Erwähnen Sie weder mich noch meine⸗ Privatverhältniſſe Ihrem Angeſtellten gegenüber. Sie verſtehen, man könnte in eine Lage kommen, in der es gälte, Jeannette aus der 
Nähe Vargas zu entfernen“ 
Uchdon drückte Amadt die Hand: „Das iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich.“ 
Dieſes gegebene Wort hielt Gordon. — Und Varga, ein armer Teufel, wurde auf ſolche Weiſe 

eingekreiſt. — 

Deshalb ſagte ſie nicht, 

daß Varga mit ſeiner jungen Frau 

Eine unerwartete Wendung 
Lubin wunderte ſich, als er einen Brief Jeanneites er⸗ hielt, in welchem ſie um ſeinen Beſuch bat, zu einer Zeit. 

in der Varga dabeim ſein mußte. 
Oder ſollte ſie eine Begegnung der beiden Männer wün⸗ 

ſchen? In dem Brief hatte ſie es nicht ausgedrückt, aber 
Amadé aͤhnte, daß es ſo war. — 

(Fortietzung folat.) 

ist es Ular, 
uaß Diun schmerket wunderbar 
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Die ſchöne Leonie 
Die Autofahrt mit dem tragiſchen Abſchluß— In der Notwehr erſchoſſen 

Das Schwuvgericht in Nizza hat ſich diefer Tage mit einem 
jenfationellen Mord zu beſaſfen, deſſen Einzelheiten biskang in 
tieſſtes Dunkel gehüllt ſind, haupljächlich deshalb, weil ſich die Aus⸗ 
ſagen des Ermordeten — die er hirn Stunden vor ſeinem Tode 
zu machen imſtande war — und die Angaben der Mörderin durch⸗ 
aus widerſprechen. 

Auf der herrlichen Autoſtraße zwiſchen Cannes und Nizza ſand 
Dr. Blanc, ein Nizzaer Arzi und mit ſeinem Auto zu einem Kran⸗ 
lenbeſuch gerade underwegs, einen Mann regungslos im Straßen⸗ 
Huenz liegen. Er hielt ſeinen Wagen au, flieg aus und hob den 

wußtloſen in ſein Auto. Der Fremde wurde in ein Kranken, 
haus gebracht, wo er das Bewußtſein wiedererlangte und ſprecheñ 
konnte. Er berichtete: 

Er ſei mit ſeinem Auto von Caunes nach Nizza gefahren; 
unterwegs habe ihn eine elegante und ſchöne Fran gebeten, 

‚ ſie mit nach Kizza zu nehmen. 

Die Fremde neben ihm Plaͤtz genommen und wenige Minuten 
ſpäter einen Revolver herausgezogen und auf ihn zwei Schüſte ab⸗ 
gegeben. Daun habe ſie den Wagen angehalten, den Angeſchoſſenen 
in, den Straßengraben geſchleppt und jei mit dem Auto davon⸗ 
Keir, Der Mann lonnte das Ausſehen der Dame genau ſchil⸗ 

rn; aber er wußte nicht zu ſagen, wie ſie hieß oder welchen Kreiſen 
ſie entſtammen mochte. Der Verwundete, ein Großlaufmann 
Partizot aus Nizza, ſtarb wenige Stunden nach ſeiner Einlieſerung 
ins Krankenhaus an den Nachwirkungen der Revolverſchüſſe. Den 
Magen des Toten fand man einige Stunden ſpäter herrenlos in 
einer Seitenſtraße von Nizza. 

Man pann eifrig nach der Mörderin zu fahnden, 
Deſten auf die Parizots Beſchreibung paſſen konnte, wurden ver⸗ 

tlet. 

Alle fünf Lonnten ein einwandſreies Alibi nachweifen; ſie 
mußten ſofort auf ſreien Fuß geſetzt werden. 

Ein anonymes Schreiben brachte die Polizei auf die Spur der 
Leonie Cohen, einer ebenſo ſchönen wie ſlrupelloſen Abentenerin, 
eines jener Michrlchen Nachtfalter, die die Spielfäſe und Bars 
von Monte, Nizza, Cannes unſicher machen und die den Lilien auf 
dem Felde gleichen; ſie arbeiten nicht, aber ſie nährem ſich doch, 
und ſie ziehen ſich doch an, ſo ſchön und ſo verführeviſch, daß den 
armen Männern die Augen übergehen. Dieie Leonie Cohen alſv 
wurde verhaftet. 

Die ſchöne Leonie verlegte ſich zunüchſt begreiflicherweiſe aufs 
Leugnen. Bis man ſie in die Enge trieb und ſie zugeben mußte, 
Parizot erſchoſſen zu haben. Aber ſie erzählte die Geſchichte ganz 
anders, als der Ermordete ſie dargeſtellt hatte. Leonie gab an, 
daß ſte einige Monate hindurch die verwöhnte Geliebte des reichen 
Großlaufmanns geweſen war. Dann hatte Parlzot ſie über be⸗ 
kommen und er hatte ſich ihrer Rivalin zugewandt, einer Halb⸗ 
weltdame, die Leonie ſchon des öfteren in die Quere gekommen 
war. 

Leonie hatte indes getröſtet; es gab andere Münner, 
die ſich Mühe gaben, ihr den Verluſt zu erſetzen. 

Sie Wcle gegen Parizot keinen Groll und ſie freute ſich, als W0 ihn 
am Tage des Mordes auf der Terroſſe eines eleganten Kaffee⸗ 
haufes in Nigzza traf. v 

„* Der Großkaufmann lud ſeine frühere Freundin ein, mit ihm 
eine Autofahrt nach Cannes zu machen. Leonie willigte ein und 
man ſuhr los. Leonie wollte in Cannes einige Einkäufe machen, 
aber ſie hatte lein Geld mit und Parizot zog ſofort ſeine Brief⸗ 
taſche. Er war nicht knauſerig und gab Leonie ſo viel, daß ſie 
alles das laufen konnte, was ihr Herz begehrte. In Cannes 
trennte man ſich mit der Verabredung, ſich ſpäter zur Rückfahrt 
nach Nizza in einem Kaffechauſe zu treffen. Unterwegs merkte 
Leonie, daß das Geld wieder aus ihrer Taſche verſchwunden war; 
Parizot mußte Reue belommen und ſich die Scheine heimlich wie⸗ 
der angeeignet haben. Er lam auch nicht zu dem verabredeten 
Rendezvous. Leonie mußte ſich von Velannten Geld borgen, um 
nach Nizza zurückkahren zu können. Sie warkete gerade auf den 
Autobus, der ſie zurückbringen ſollte, als Parizok in' ſeinem Wagen 
vorüberfuhr. Er hielt an und Leonie ſtieg ein. Unterwegs kamen 
ſie in einen heftigen Streit. Parizot iourde tätlich und Leonie zog 
den Revolver, um ſich zu verteidigen. Es war Notwehr, wenn ſie 
ihn erſchoſſen hatte. 
Hhaben Geſchworenen werden es in dieſem Prozeß nicht leicht 
aben. 
EEiiiirHHE 

  

   
E. 

Ein Bild von: der Bergung des kürzlich an der Weſküſte 
Amerikas ins Meer geſtürz'en Verkehrsflugzeuges, deſſen 

Abſturz mehreren Menſchen das Leben koſtete. 

Fünf 

       

Parizot iſt tot und Leonie lebt, und ſie witd alles daran⸗ 
ſetzen, mit ihrer Verſion durchzudringen. 

Ihte Rivalin hat wohl den anonhmen Brief geſchrieben, der Leontie 
der Polizei verriet; aber ſie weiß nahts von dem Drama ſelbſt. 
Feſt ſieht jedenfalls, daß Parizot wußte, wer ihn erſchoſſen hatke 
und daß er die Polizci irreführte, als er von einer fremden Frau 
jprach. Das ſpricht für Leonie; und viele prophezeien, daß die 
ſchöne Abenteulerin mit einem Freiſpruch aus diejem Prozeß her⸗ 
vorgehen wird. Ihrer Karriere wären dann leine Schranlen mehr 
geſeßt. St. F. 

Automobil mit Arbeiterſportlern verunglückt 
Ein Toter, 13 Verletzte 

Am Sonntagnachmittag wurde an einem Bahnübergaug 
der Strecke Blatin—Ath in der Nähe von Brüſſel ein Auto⸗ 
mobil mit mehreren Arbeiterſportlern von einem Eiſenbahn⸗ 
zug erjaßt und vollſtändig zertrümmert. Der Chauffeur des 
Wagens wurde auf der Stelle getötet. Ein Sportler wurde 
ſchwer, 12 wurden leicht verletzt. 

  

  

E Danziger Voltsſtinne 

  

  

Montag, den 2. Dezember 1929 

  

Selbftmord nach mißglücktem Naubüberfal 
Geld her — ober ich erſchieß mich — Einbrecher⸗Lragödie 
Ein nufregender Vorſal trug ſich Sonnabend vormittag in 

dem Bnuttonimanvitheſchäft von Ahaburr Liſſner & Co. in ver 
Jägerſtraße in Berlin zu. Der Inhaber ſaß mit einem Kunden 
kei einer Verhandlung, als plötlich ein unbekannter jüngerer 
Mann hereintrat. Vor dem Geſicht hatte er wie eine Masle 
ein rotes Taſchentuch. Er zog elne Piſtole, ſchlug auf den 
Vanlier au und rief: „Geld her vder ich ſchieſße!“ Der Bankier 
behielt ſeine Geiſtesgegenwart und antwortete: „Schießen Sie 
ruhig! Geld bekommen Sie doch nicht!“ Der Kunde eille uns 
Telephon, um vas Ueberfalllonmmanvo herbeizuruſen. Ju⸗ 
zwiſchen hatte der Räuber wohl eingeſehen, daßt er leinen Er 
folg haben werde. Mit den Worten: „Wenn ich kein Geld be⸗ 
lommic, baun muß ich mich ſelbſt erſchießen!“ ſetzte er die Waffe 
an die Schläfe unv drückte ab. Tödlich getroſſen brach er zu⸗ 
ſammen. Die Pollzei ſaud bei dem Selbſtmürder, der ven 
Eindruck eines Ausläuders macht, leinerlei Papiere. Er iſt 
eiwa 23 Jahre alt und war ärmlich gekleivet. 

— 

Auf der Poſtagentur ir Tworkau (Kreis Ratibor) erſchien 
Freitag vormittag ein Mann und verlangte ein Ferngefpräch. 
Als die Verwalterin der Agentur vas Geſpräch anmeldete, 
ſchlug der Mann auf ſie ein, daß ſie bewußtlos liegen blieb. 
Darauf raubte er das für die Rentenempfänger bereitliegende 
Geld und floh. Es ſoll ſich um eine Summe von eiwa 3000 
Mark handeln. 

    
   

  

   

  

   
   

   
    

Die „Bremen“ im Dort 
Deutſchlauds größter und moͤderniter Dampſer, 
der. Inhaber oͤes „Vianen Vandes des Ozeans“, 
die „Bremeu“, iſt nach dem 00 000 Tonnen faſſen⸗ 
den Trockendock in Southampton, dem größten 
Englands, gebracht worden, wo ſie u. a. einen 
neuten Bodenauſtrich erhallen und die Schrauben 
autsgebeſſert werden ſollen, Die Ueberführung 
nach England war notwendig, da keine deutſche 
Werft über ein ſo groſſes Dock verfügt. — Unſer 
Bild zeiat den Ozeaurieſen im. Docl. In be⸗ 
achten ſind namentlich die beſchädigten vierflü⸗ 
geligen Schrauben, deren Größr beſonders bel 
einem Veragleich mit den Dockarbeitern in Er⸗ 

ſcheinung tritt. 
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Zahnarzt Guttmann geſteht 
Wie er ſeine Frau ermordete — Der Täter zuſammengebrochen 

Der Zahnarzt Dr. Guttmann in Schwedt a. d. Oder, 
deſſen Gattin, wie ſeinerzeit gemeldet, vor eininen Tagen 
uUnter verdächtigen Umſtänden tot im Badezimmer der Woh⸗ 
nung aufgefunden wurde, hat Sonnabend abend geſtanden, 
daß er ſeine Frau, für die er kurz vorher eine Lebensver⸗ 
ſicherunug eingenangen war, mit einem Handtuch erdroſſelt 
hat. Guttmann hatte bis jetzt in allen Verhören hartnäckig 
geſtritten, datz ſeine Frau eines gewaltſamen Todes ge⸗ 
ſtorben ſei und hatte »erklärt, ie müſſe im Badezimmer von 
der Leiter geſtürzt ſein. Guttmann hat den Leichnam erſt 
nach der Tot vom Schlafzimmer nach der Badeſtube ae⸗ 
ſchleppt. Er ift dabei mit der Leiche über die dort ſtehende 
Leiter zu Fall gekommen, wodurch die Verletzungen am 
Kopf der Ermordeten hervorgerufen wurden 

Nach dem Geſtändnis iſt Guttmann vollſtändig zuſam⸗ 
mengebrochen, ſo daß ſeine weitere Vernehmung ausgeſetzt 
werden mußte. Die Ermittlungen über den Tod ſeiner 
erſten Frau, der vor zwei Fahren erfolgte, werden voraus⸗ 
ſichtlich in der nächſten Woche fortgeſeßt. 

In Japan dürfen nur Großjchrige tanzen 
Es wirb immer toller 

Der energiſche Vorſtoß der japaniſchen Preſſe gegen die 
Tänze, in denen man eine moraliſche Sthädigung der 
japaniſchen Raſſe ſehen zu ſollen glaubt, hat dem Präfek⸗ 
ten von Tokio Anlaß zu ſtrengen Maßnahmen gegeben. 
Künftig iſt allen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts unter 
21 Jahren ohne ausdrückliche ſchriftliche Erlaubnis ihreer 
Eltern oder Vormünder der Eintritt in ein Ballokat ver⸗ 
boten. Außerdem müſten alle Tanzvergnügungen um 107% 
Uhr zu Ende ſein, und jedes Lokal, in dem ſolche Tanzunter⸗ 
haltungen ſtattfinden, iſt verpflichtet, ein Regiſter zu führen, 
das ſtändig von der Polizei kontrolliert wird, und in dem 
jede anweſende Perfon eigenhändin ihren Namen, Stand 
und Beruf einzutragen gezwungen iſt— 

Eine Kollektion Muſteraugen 
ů Das gutſitzende Glasauge 

Ein Unternehmen zu Denver in den— 
Stagten, das in Deutſchland hergeſtellte Glasaugen ver⸗ 
treibt, ſührte zur Vergrößerung ihres Umſatzes das Ver⸗ 
lahren des Poſtverſandes ein. Es löſte auf Grund lang⸗ 
jähriger Erfahrungen das ſchwierige Problem, auch der 
Kundſchaft in fernen Orten gutſitzende, in jeder Beziehung 
paſſende Augen zu liefern. Der Kunde bekommt zuerſt 
einen Fragebogen, auf dem er vier Fragen zu heantworten 
und unter einer Auswahl von 20 Farben und ebenſoviel 
Formen auf einer Muſterkarte das Gewünſchte an⸗u⸗ 

Dieſe Anfragen werden nun geübten Ar⸗ ſtreichen hat. 
beiterinnen übergeben, die aus dem riefigen Lager für 
den Einzelfall eine beſondere Muſterkollektion von zehn 
Augen zuſammenſtellen, die ſechs Stunden nach Eingang 
der Beſtellung eingeſchrieben weggeſchickt werden und 

Vereinigten 

dem Kunden drei. Tage zur Auswahl überlaſſen bleiben. 
Man rechnet damit daß auf zehn Auswahlfendungen ſiebon 
Beſtellungen eingehen. Entſpricht die erfle Sendung für 
einen Kunden nicht, dann wird die zweite und britte von 
anderen Mädchen zuſammengeſtellt. Alle Augen haben   

eine Schntzmarke, einen roten und blauen Punkt im Augen⸗ 
innern. Sie koſten 5 Dollar, eigens angefertiäte mit zwei 
Reſerveaugen 12 Dollar. ‚ 

10800 Tonnen Heuſchrecken 
Ein erfolgreicher Feldzug 

In, Apulien hat man ſich der Heuſchreckenplage mit unge⸗ 
wöhnlichem Erſolg zu erwehren gewußt. In einigen Be⸗ 
zirken waren in dieſem Sommer Heuſchreckenſchwärme in 
einer Zahl aufgetreten, wie man ſie bisher noch nie geſehen 
Vette! Man ergriff ſoſort ſtenn Mi Maßregeln und führte 
en Kampf mit den modernſten Mitteln mit dem Erfolg, daß 

dir Landwirtſchaft vor ſchweren Schaden »bewahrt wurde. 
Die Heuſchreckenſchwärme erſtreckten ſich über ein Geſamt⸗ 
gebiet von 3800 Hektaren. Zu ihrer Bekämpfung wurden 
300 Zentuer Arſenpräparate verwandt. Wie erſolgreich der 
Feldzug war, geht zur Genüge daraus hervor, daß die ge⸗ 
töteten Heuſchrecken ein Keſemt ewicht von 10 800 Tonnen 
aufweiſen. Die Koſten für den Vernichtungskampf in Apu⸗ 
lien betrugen 400 000, Lire, dafür ſind aber auch Millionen⸗ 
werte der Ernte gerettet worden. 

Werbung mit Brandgeruch 
Originelle Verſicherungsreklame * 

Die amerikaniſche Reklame arbeitet neuerdings gern mit 
dem Geruch, Neuerdings verſchickt eine Verſicherungssgeſell⸗ 
ſchaft eine Werbedruckfache, auf deren Titelblatt ein Ge⸗ 
ſpenſt des Feuers auf ein hübſches Wohnhaus zeigt mit der 
Mahnung: „Denken Sie daxan! Schlägt man den Falt⸗ 
proſpekt auf, ſieh man das Wohnhaus von Flammen um⸗ 
geben und riecht ſofort verbranntes Holz. Mit dieſem Ge⸗ 
ruch wurde das Papier beim Druck imprägniert. Der Text 
lautet: „Wenn Ihr Heim nach verbranntem, von Waſſer ge⸗ 
tränktem. Holz riecht wie dieſer Proſpekt beim Oeffnen, dann 
mird es wohl zum Abſchluß einer Verſicherung zu ſpät ſein. 

Schneller gehts nicht 
Vermehrung des Bakterien 

Die kleinſten Lebeweſen, die einzelligen Spaltpilze oder 
Bakterien, die dem Auge ohne Vergrößerungsglas nicht 
ſichtbar ſind, und von denen ganz bequem- eine Million 
Exemplare in einen Kubikmillimeter hineingehen, beſitzen 
eine faſt unglaubliche Fortpflanzungsfähigkeit. Ein Spalt⸗ 
vilz zerfällt innerhalb von 20 Minuten durch einfſache Selbſt⸗ 
teilung in zwei Lebeweſen, die in den nächſten 20 Minuten 
den gleichen Vorgang wieberholen, ſo daß nach 2 Stunden 
bereits 64, nach 3 Stunden 512, nach 4 Skunden 4096, nach 
8 Stunden über 16 Millionen und nach 16 Stunden über 
281 Millionen Spaltpikze entſtehen können. 

Oberregierungsrat v. Samſon anfgefuuden. Der aus 

Weimar verſchwundene Regierungsrat Dr. w. Samſon wurdt 
von öſterreichiſchen Beamten bei Achenkirch angetrofſen und 

nach Kreuth begleitet. Von dort wurde er nach Münche 

geholt, wo er ſich in ein Sanatorium begab. Offoer 
ein Nervenzuſammenbruch vor. 
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1. Jortſetzundg. 

Zahrelang noch ürgerte ſich⸗Flox, daß ſie, wle es aller⸗ 
Aichen wohl die meiſten Frauen getan hätten, auf dieſe 
Mebengart hexeinſiel, die die von allen welblichen Inſtinkten 
am leiſeſten ſchlummernben weckte. 
GSie ſah entfetzt an ihrem Kleid herunter, blickte hinter 
ſich, ein Breieck) War etwas gerutſcht, geriſſen? 

Sie ſagte ſogar ganz ängſtlich: „Ja, auf was beun?“ 
Genau, wie es Tommy Buint gewollt hatte, 
Der legte die Hand mit dem Hut auf die Bruſt wie ein 

Overnſänger vor der Arte und ſagte mit Geuustuung: 
Auf mich naturlich.“ 
Run konnte man allerdings eine Berlinerin dieſer Zeit, 

Hluiſen man Flox nicht länger als ein paar Sekunden ver⸗ 
en. 

Sie war mit einem Schwung Uber die wilde Wut, nach 
zſo langer Zeit des Daraufgefaßtſeins doch hereingeſallen zu 
ſein, hinweg, brachte ein außerordentlich kritiſches Geſicht 
zuſtande mit abtaxierenden Augenbrauen und gekrauſtem 
Näschen und ſagte, ſpitz wie ein Stilett: 

„Was iſt das ſchon. 
Dann gab ſie ihm Gelegenhett, ihre Rückſeite zu betrachten 

und ging mit ziemlich eiligen Schritten weiter. 
Die Straße wurde immer dunkler. 

0 Dünden. GSchritte weiter wäre ſie im Häuſerſchatten ver⸗ 
ſchwunden. 

Tommy Quint ſchloß den Wagen ab und nahm nun zu 
Sußther Berfolgung auf. 

‚ er das Abſchlleßen hatte ihr Borſprung verſchafft. 
Sie konnte in eine ſchmale. womöglich noch dunkler⸗ 

Straße einbiegen, und er holte ſie erſt ein, als ſie bereits 
Linen halbpfunbſchweren Schlüffel in der Hand hatte, um 
Line Haustür zu öffnen, für die das Wort Vortal ſicherlich 
nicht erfunden worden war. 

Bevor er wieber ſprechen konnte, war ſie drinnen, ſchlug 
ibm die Tür vor der Naſe zu, ſchloßs ab und ſtreckte ihm 
mit einer kleinen Grimaſſe die Zunge heraus. 

Das war das Vorſpiel zu einer großen Pantomime. 
Tommy ſchlug beteuernd mit beiden Fäuſten gegen ſeine 

Bruſt — er war ein guter Kerl, und ſie halle gar keinen Grund,. 
bin ſchlecht zu behandeln — außerbem war es kalt hier 
rauhen. 

Flox, hinter ihrem Feſtungswall in Haustürgeſtalt, nahm 
ihre Hältung einer Königin ein, die dem armen, aber ehrlichen 
Edelmann bedeutet, aus Gründen der Staatsraiſon keine Mes⸗ 
alliance eingehen zu lönnen — 

Hierüber ſchien Tommy heiße Tränen vergießen zu-wollen, 
wos Flox zu mitleibigem Händeringen veranlaßte. ö 

Dann aber ſah ſie plötzlich ſo ehrlich erſchrocken aus, mit 
geweiteten Augen und halb geöffnetem Mund, vaßter ſtutzte. 

Uile Blick galt auch nicht mehr ihm, ſondern ging über ſeine 
Schulter hinweg nach der anderen Straßenſeite. 

Tommv Quint ſah ſich um und bemerkte zuerſt, daß viel⸗ 
leicht zwanzig Meter weiter ein großes, dunkles Aittomobil — 
er batte es im Eifer der Pantomime gar nicht kommen hören, 
obwohl es in der ſtillen Straße Lärm genug machte. 

Merſtünten 8 hich , benp umg H uend nume hM Wuulel 
erbo ſen, der ſuchend umſah und nun auf ihn zullej. 

Quer über ſeine Stirn rieſelte ein Biniſheih 

„Dinter ihur her lieſen zwei Männer, der eine ein Chauffeur 
in Livree, der andere ein rieſiger Burſche mit einer viel zu 
kleinen Mütze auf dem maſſiven Schädel. 
Gummiſchlauch oder ſo eiwas in der Hand. 

Der alte Herr keuchte laut bei dem ungleichen Wettlauf. 
Er taumelte⸗ 
Tommy ſah, daß es ein ſehr gut getleideter alter Herr war 

— alſo bermutlich ein Raubüberfall. 
Er klopfte mit der Hand an die Haustür — auſſchließen! 

Und das Mädel begriff zum Glück, daß jetzt anvere Dinte im 
Spiel waxen. 

Son b50 K euſ pe leen 0. 
ommuy ſtürzte dem alten Herrn entgegen und zog ihn blitz⸗ 

ſchnell in den Hausflur. 0 — 30g ihn büs 
Aber ſchon waren die beiden Verfolger heran, und der 

mucßts Burſche, der unzweifelhaft von der Sorte war, der man 
kachis auf nicht ſehr belebten Straßen nur ungern ſagt, wie 
ſpät es iſt hatte ſchon ſeinen Fuß zwiſchen der Tür. 

Der Ehauffeur verſuchte inzwiſchen Tommy von der Tür 
abkgiuumunß ſast 5 2 

un muß geſagt werden, da ommy ärgerlich war. 
Erſtens hatte man ſeine Pantomime unterbrochen. mit der 

er noch viel vorgebracht hatte. ů 
weitens Hane er vorhin geſehen, daß der Verfolgie einen 

Er hielt einen 

wei 150 Bart hatte — und wenn der auch keine beſonders ſyum⸗ 
vathiſche Form hatte — er glich ein bißchen dem Ziegenbart 
Onkel Jonathans —ſo war es doch ein weißer Bart, und 
darum war es nichi ſportlich, ihn, i Wücheen Dumn ſportlich, ihn, noch dazu zu zweit, zu 

ommy int ſagte etwas dergleichen zu dem Chauffeur, 
unb als der ſtatt aller Erwiderung den Kopf wie Ein Giter 
hemteren gegen ihn anrannte, um ihn von ver Tür wegzu⸗ 
emnen , alen 18 di irchte Galsabe agegeut, pe Geduld verlor. 

in die rechie rgegend, der einer Jurv des 
beit s deuiſcher Fauſtkämpfer beifälliges Kichen entlockt 

ie. — 

Der Chauffeur flog lang hin, und der rieſige Buriche 
ſeinen Fur aus der Tür und ſchlug Tomuh hon Hinlen müt⸗ 
dem er ſo Vchauet über den Schädel, was zur Foltze hatte. 
daß der ſo Hehaudelte ſeinen Spmpatbien für den alten Herrn 
255 eichen Wiudrn, 11 gabr ihr arte, durch eine Art gemeinfames 

Ausdt lab: i ii — — Ene ihm lief nun ebenfalls ein Bluiſtreif 

er ine Erxjahru iHi⸗ 1 i waaas 2 ahti — B0 ich gewitzigt, hatte der Kieſe dies⸗ 

Tommy brach neben dem Chauffeur Dei da⸗ 
lerportieß, bie Mur mäüter ern vr Sug. Wie eue 
Voſſer gefert bären iger Form die Straße völlig unter 

e A. ihr Bũ rtvi . 
unter, um bei Tommns Fall zu Wilbem Wulgehrüin beran, 
gehen⸗ 

Hasbyr ſchimpfte ſerner der alte Herr mit dem 
Zieflenbarr, der dabei nnabläſſig von emem Bein auf das 
andere ſprang und in unregelmaßigen Inierballen mit der 
Sceigli⸗ Den Saer in und dem — drohte, augen⸗ 
EE G eintteles en üingen, die ihm in ſeiner 

  

   

  E war ien gar ni er dimte ganz außer ſich und ſchier gor nicht zu merten, vaß 

Innen im Haus wurden Türen aufgeriſſen und eine Ei 
Stimme, die einem Mieter der zweiten Etage, dem Handlungs⸗ 
reiſenben Siegfried Blutſtein. ab1“ fragte autzerordentlich 
unwillig: „Sind wir hier im Wald!s“ 
dich Wände dleſes Hauſes waren alles andere als ſchall⸗ 

icht. 

Sie waren zudem ſo diinn, daß Siegfried Blutſtein keinen 
Nagel einſchlagen kounte, ohne der gut erhaltenen Witwe 
nebenan die Tapete zu ſpalten. — 

Der Lärm war überall hörbar und erregte erbitterte Ent⸗ 
rüſtungsruſe, die ſich ſtafettenartig nach oben fortſetzten. 

— 

* 

  

ů ö‚ EELEE 

Der alte Herr keuchte lant bei bem nusgleichen Wettlauf. 

  

Ein kluger Mann hat in einer glänzenden Novelle be⸗ 
wieſen, daß ein Kirſchtern ven Lauf der ganzen Welt beein⸗ 
fluffen kann. In dieſem Fall ging eine ähnlich entſcheidende 
Wirtkung von dem Umſtand aus, daß die Eewpül Linſhaſen 

rau Jocunda Kießling erſt gegen halb zwölf einſchlaſen 
ſonnte, und zwar nach umfangreichen Maßnahmen, wie 
Schiucken eines Aſperins gegen halb elf, ruhigem und glelch⸗ 
wechſel Zählen bis fünfhundert und viermaligem Seiten⸗ 
wechſel. 

Es iſt erbitternd, wenn man nach ſo anſtrengenden Vor⸗ 
kehrungen gerade ſanft eingeſchlafen iſt, burch ſinnloſes Randa⸗ 
lieren ſofort wieder aufgeweckt zu werden, ſo daß man mit   

  

allem wieder von vorn anfantzen muß, wenn man nicht die 
ganze Nacht wach liegen will. — 

inzu kam der M Leuß- daß Fiunn cü r bevor ſie ſich 
zur Ruhe ſetzte, den Beruf einer ftaatlich geprüften Hebamme 
ausgeübt hatte, worauf ſchon ihr Vorname hinweiſt, der dieſem 
Berufszweig aus mir unbekannten Gründen vorbehalten zu 
ſein ſcheint. Nun ſind Hebammen abſolute Herrſchernamnren, 
gewohnt, daß man ſich nach ihnen richtet. 

Eß ift daher begreiflich, 71 dle and. umnſpenn Mirte 'e alte 
Dame mit dem ſeſten Entſchluß auiſtand, mit dem Urheber des 
apieer, ämten Eingriffs in ihre Rachtruhe raſch und gründlich 
abzurechnen. — — — 

Das Geſchrei war jetzt unten von lautem Poltern begleitet. 
rau Kietzling trat 1550 auf den Balkon und ſah, daß ein 

bie r Kerl, ber natürlich betrunken war, immer wieder gegen 
ie Auf dem anrannte, als wolle er ſie eindrücken. 

duf dem Balkon ſtanden ein paar Blumentöpfe, die in 
beſſeren Zeiten, Geranien enthalten hatten. 

rau Kießling nahm den nächſten und warf ihn den 
Rieſen mit einer Zielſicherheit auf den Schädel, um die ſie der 
bibliſche David beneidet hätte. 

Ein Blumentopf aus der Höhe ves dritten Slocks iſt auch 
für den Schädel eines Mannes von hundertzwei Kils Geſantt⸗ 
gewicht unbekömmlich .. der Kieſe ſackte zuſammen. 

Der Plat vor dem Haustor glich einem Schlachtfeld. 
lox und der alte Her ſchrien noch immer, 
iegfrieb Blutſtein war auf den Treppengang getreten. 

Er hob die Arme gen Himmel und E G in ſeinem roſa⸗ 
ſiert geſtreiften Pyiama wie eine exotiſche Gottheit anzuſehen, 
ſeierliche Verwünſchungen aus. 

Frau Kießling holte ihre Whſemenieh vom Waſchtiſch und 
win be al hinter dem Blumentopf her, damit endlich 

uhe wurde. 
amit erwies ſie pen drei Kampfhähnen freilich, ohne es zu 

wollen, Selundantendienſte, 

Das Waſſer beſprengte Tommy, den Chauffeur und den 
Rieſen in ſchöner Unpartellichkeit und brachie ſie zu ſich. 

Tommy ſah noch etwas verſchwommen, wie erſt ber 
Chauffeur, dann der Rieſe langſam aufſftanden; ſein Gebirn 
nahm einen Anlauf, wieder in Gang zu kommen. ů 

Es langte zu der Folgerung, daß er dem Rieſen ſeinen 

Es langte ſernær zu der Erkenntnis, paß ein Stück Gummi⸗ 
ſchlauch, das einen halben Meter von ihm 0 ſehat lag, dabei 
eine Rolle geſpielt hatte, und es langte endlich ſogar dazu, da 
er mit einer ganz ruhigen Bewegung dieſen ummiß⸗ lau 
ergriff und ihn mit dem Reſt ſeines Kraftreſervoirs nach dem 
Mieſ lolle an i⸗ ů 

r. hatte an den Kopf gezielt, und immerhin traf er das 
Ohr, das konnte er deutlich ertennen. 

Der Rieſe fuhr herum und wolliz auf ihn zu. 
Aber hatte ſich erſt halb aufgerichtet. 
Aber in dieſem Augenblick ſtieß der Chauffeur einen 

Warnungsruf aus und zeigte nach oben, wo Frau Hüng in 
nicht mehr zu überbletender Erbitterung mit dem zweiten 
Blumentopf ausholte. 

Der Rieſe hatte noch Auaß, vom erſten. ů 
wW Ateßedem war jetzt glücklich das ganze Haus rebelliſch ge⸗ 

orden. 
Er drehte ſich um und liej, der Chauffeur hinter ihm her. 
Sie verſchwanven in der Nacht. 
Das Auto ließen ſie ſtehen. 
Tommy ſah gerade noch, daß das eine, Ohr ſeines Gegners 

deutliche Expanſtonsgelüſte zeigte. 
Dann fiel er befrievigt wieder um. 
„Der Nachtwächter muß jetzt kommen“, dachte er in einer 

bei ſeinem Zuſtand verblüffend logiſchen Ideenverbindung. 
Euch ſacen— zweiter Akt, Schluß: Hört' Ihr Leut' und 1aßi 

uch ſagen — — — 
Aber dann wußte er nichis mehr weiler. 

ů (Fortſetzung folgt.) 

Knockout verdankte. 

Aus der Haft entlaſſen 
Dreyfus' Nachfolger verläßt nach 21 Jahren die Teufelsinſel — Die Tragödie des Leutnants Ullmo 

Eine dreizeilige Nachricht aus Paris meldet die Be⸗ 
gnadigung des Benjamin Ullmo, der 21 Jahre auf der 
Teuſelsinſel geſchmachtet hat. Riemand kennt beute noch. 
dieſen Namen, der ſeinerzeit in der ganzen Welt berühmt⸗ 
berüchtigt war: Benjamin Ullmo, der Leutnant zur See., 
der maritime Geheimniſſe an Deutſchland verriet und in 
einem großen Spionageprozeß, dem großen Skandal nach der 
Dreyfusaffäre, zu lebenslänglichem Bagno verurteilt wurde. 
Ullmo wurde der Nachfolger des Kapitäns Dreyſus auf der 
Teufelsinſel, die er jetzt verlaſſen hat, weil er ſich ſtets aus⸗ 
gezeichnet geführt hat — er iſt dazu „begnadigt“, den Reſt 
ſeines zerſtörten Lebens in Franzöfiſch⸗Guyana verbringen 
zu bürfen. ‚ 5 

Wie in allen großen Spionageaffären ſpielte auch in dieſer 
eine Frau die Hauptrolle: „La belle Liſon“, als geſeierte 
Tänzerin der Liebling, von Paris, wo niemand ahnte, daß 
ſie eins der fähigſten Mitglieder des deutſchen Spionage⸗ 
dienſtes in Frankreich war. Sie war fros ihrem franzöſi⸗ 
ſchen Künſtlernamen eine Deutſche. 

Wie ſie wirklich hieß, iſt niemals bekaunt geworden. 
—Ullmo war nicht ihr einziges Oyſer; 

die anderen Verrater, ein General und fünf Miniſterial⸗ 
beamte in exponierter Stellung, zogen es fedoch vor, der 
irdiſchen Gerechtigkeit zuvorzukommen. Nur ein paar 
Menſchen in Frankreich wußten um jene maritimen Pläne 
gegen Deutſchland: Ullmo war einer von ihnen, der jüngſte 
und darum'für La belle Liſon das geeigneiſte Objekt. Wie 
ganz Paris war der Leuinant ſinnlos in La belle Liſon ver⸗ 
liebt, und er war nicht wenig ſtolz, als die ſchöne Tänzerin 
nach langer Zeit, in der er ſich ſaſt vergeblich bemüht hatte, 
ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenkeh., ibn zu bevorzugen; 
ſchien. Tabei beſtand der Kreis ihrer Anbeter beinahe aus⸗ 
Veamihne aus hohen Offizieren, Diploniaten und Miniſterial⸗ 
eamten. — — 
Er liebte leidenſchaftlich und glaubte ſich wiedergeliebt. 

Dennoch hatte La belle Liſon kein leichtes Spiel: 

dut Ullmo auist b 51 Pen amei 3 —— 
nicht gene ich öwiſt zwei Zärtlichkei 

etwas entlycken zu läſfen, was er wicht ſagen wollte. 

Alio mußte ſeine Widerſtandskraft auf andere Weiſe 
ichwächt werden. Die Tänzerin führte ibn in eine der 
Opinmhöblen, die es damals noch gab. Sie ſteckte ſelbſt 
zum Schein eine Opiumpfeife an, und Ullmo mußte das 
gleiche tun. So gewöhnte ſie ihn langfam an das Gift, denn 
die Zabl der Opiumpfeifen, die Ullmo rauchte, wuchs von 
Tag zu Tag: auf dieſe Weiſe wurden ſeine Geſunsheit und 
auch ſeine Widerſtandskraft langſam und ſficher untergraben. 

erlag er der Lockung ibrer Zärtlichkeiten, die er 
nicht mehr entbehren konnte, und die ſie ihm nur noch ge⸗ 
währte, wenn er ibre Fragen zu ihrer Zufriedenbeit beant⸗ 
woriete. So entriß ſie ihm auch das Geheimnis jenes 
Marineplans, ſo zwang ſie ibn, noch ein Letztes zu iun. Er 
photographierte den Plan und ſeine Anlagen, und übergab 
die Kopien der Geliebten. Am nächſten Tag war die 
Tänzerin verichwunden.   —* 

jer Antrag ſchließlich a 
e⸗Babewanne mit einer 

Der verzweilelte und vom Opinnt zerrüittete Ullmyp 
beging jetzt die verhängnisvollfie Torheit: 

er ließ die von ihm angefertigten Negative einem Mitalied 
des Generalſtabs für die Summe von 100 000 Mark zum 
Rückkauf anbieten. Man ging zum Schein auf ſein Angebot 
ein, die Verhandlungen, durch Zeitungsinſerate geſübrt, 
zogen ſich monatelang hin, bis Ullmo ſchließlich in die Falle 
ging. Auf der Landſtraße, unweit Toulon, wurde er 
verhaftet. ü 

Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu lebeuslänglicher 
Deportation nach der Teufelsinſel. 21 Jahre lang hat er 
dort als Nachfolger von Dreyfus verbracht, 21 Jahre in 
einer Hölle. Jetzt kommt er in ihren Vorhol,. 

Mie Badewanne ils Stantsſeind 
Feldzuge gesen bie Sanberkeit 

Eo paradoz es auch klingen mag — unbeſtritten 85 die 
Tatſache, daß ſich gerade die ſogenannten ziviliſierten Bölker 
am energiſchſten SCant die ſoriſchrittlichen Forderungen der 
Hygiene und der Sauberkeit zur Wehr geletzt haben. Als 
der bolländiſche Kaufſmann A. Thompſon in Eineinnati in 
Amerika die erſte Badewanne einführte, erbob ſich ein wab⸗ 
rer Entrüſtungsſturm, unb dem guten Holländer wurde ſo⸗ 
gar öffentlich der Vorwurf gemacht, der teufliſche Plan ber 
Einfübrung der Badewanne ziele nur darauf ab, die — 
Einigkeit ber amerikaniſchen Union zu erſchüttern. Sogar 
die Aerzte beteiligten ſich an dieſem Keſſeltreiben und er⸗ 
hoben „auf Grund der wiſſenſchaftlichen Forſchung“ die An⸗ 
ſchuldigung, daß man in der Badewanne den Grund für 

eumatiſche Leiden, Fieber, Lungenentzündungen und an⸗ 
dere Uebel zu ſuchen habe. 

Dieſer Feldzug hatte 
1813 bie Bürgerſchaft von 
Petition unterbreitete, 
in ber bas geletzliche Berbot des Babens gefordert murde. 

Nur mit einer Mehrheit von zwei Stimmen wurde die⸗ 
0 ſelehnt, In anberen Staaten der 

Union zeigte man einen kewer obnn 20 Sinn und belegte jebe 
ů Steuer von 30 Dollark, unter aleich⸗ 

Wolter⸗ Erhöhung des Zinſes für das zum Baden gebrauchte 
er. —* 

Der Kampf swiſchen dem Waſſer und der Sauberkeit 

9500 den Erfolg, daß im Jahre 
Philabelphia dem Magiſtrat eine 

ſetzte ſich mit unverminberter Aun Geſe bis zusn ahre 1861 
jort, in dem die Badewanne im Gefolge des Präſidenten 
Fillmore ins Weiße Haus einzog, was einen wabren Skan⸗ 
Dal erregte und zu heftigen Debatten im Parlamient fübrte, 
Der Kongreß beſchäftigte ſich eingehend mit dem Fall und 
Fillmore mußte ſich ſagen laſſen, daß ſeine Vorgänger die 
Regierungsgeſchäfte auch ohne Bad mit Klugheik und Ge⸗ 
bee geführt hätte Fillmore gab nicht nach, und 
die Badewanne behauptete auch unter Lincoln das Deld. 
Die Schlacht war für die Feinde der Sauberkeit verloren, 
und ſchon im Jahre 1881 hatten die großen Neuyorker Hotels 
bereits elegante Badezimmer eingerichtet. 

—
—



     

  

Becliner Boagſieg in Danzig 
Tennits⸗Boruſſia ſchlägt Schupo Danzig 9:7 

Die Danziger Schupo hatte am Sonnabend eine 
Ligamannſchaſt des Berliner Tennisklubs „Bo⸗ 
ruſſta“ zu Gaſte, Die Berliner kamen aus Königs⸗ 
berg, wo ſie mit 10:6 Punkten ſiegreich geblieben waren. 
Den Gäſten ging ein guter Ruf vorauf, ſo daß' die Sport⸗ 
halle wieder knüppeldick voll war. Die Arrangierung von 
Boxkamyfveranſtaltungen hat ſich alſo mit der Zeit als ganz 
gutes Geſchäft erwieſen. 

Eß wurden auch am Sonnabend wieder die üblichen 
Mannſchaftskämpfe vom Fliegen⸗ bis Schwergewicht aus⸗ 
Pontlen, Die Berliner gewannen das Treffen mit 9:7 

unkten, hätten aber höher gewinnen müſſen, da zwei ihrer 
Kaddatz, durch 

Fehlurteile 
um den Erſolg ibrex Arbeit gebracht wurden. Dieſe Fehl⸗ 
urteile Mingen den Verliner derart an die Nieren, daß ſie 
nach dem dritten Kampfe nicht mehr weiterkämpfen wollten. 
Mau batte eigentlich von den Vertretern der deutſchen 
Reichsbauptſtadt in ſportlicher Hinſicht mehr erwartet. Auch 
batten nur einige der Berliner Boxer, was techniſches 
Können und taktiſch. riiſalg Kampfesweiſe anbetrifft, den 
Danzigern gegenüber ein Plus, ſo die Boxer Gehlhaar, 
Kloos und Seelig. ů ‚ ů 

Kämpfer, Gehlhaar und 

Daß erſte Paar, 
das durch die Seile kletterte, bildeten die Kliegen⸗ 
gewichtler Kürt Walter, Berlin, (100 Pfund) und 
Kitich, Danzig; (100 Pfund). Es war ein ſchwacher Kampf. 
Der Herliner war an Reichweite und wohl auch an Kraft 
dem Dansziger weit überlegen. Er konnte den als Erſatz 
für den erkrankten Strahl kämpfendeln Kirſch ausvunkten. 

Einen großen Kampf leiſteten ſich die Feder⸗ 
gewichtler Gehlhaar, Berlin, (114 Pfund) und By⸗ 
kowſki, Danzig, (114 Pfunb). Gehlhaar konnte von der 
Verliner Mannſchaft am beſten gefallen. itebexraſcht mag 
er allerbings geweſen ſein, als Bykowſki ihn gleich zu Be⸗ 
ginn mit einem Hagel von genau ſitzenden linken und 
rechten Haken überſchüttete. Von der Mitte der zweiten“ 
Runde an mangelte es dem Danziger an Luft, ſo daß von 
da an der immer mehr und mehr aufkommende Berliner 
klar in Führung lag. Das Unentſchieden des Kampf⸗ 
gerichts fiel zum Schaden des Berliners aus, der einen 
Sieg verdient hätte. 

Ein weiteres Fehlurteil gab es im Welter⸗ 
ge wicht, in dem ſich Kaddatz, Berlin, (180 Pfund) und. 
Marten, Danzig, (132 Pfund) gegenüberſtanden. Marten 
hat ſchon beſſer geboxt. Geſtern konnte er mit dem ihm an 
Reichweite überlegenen Kaddatz nicht viel anfangen. In 
deu erſten beiden Runden brachte keiner einen vernünftigen 
Schlag au. In der britten Runde kam jedoch der Berliner 
derart auf, daß er Marten, nicht nur ausboxte, ſondern 
ſchwer anſchlug, ſo baß. der routinlerte Danziger ſogar das 
Lachen vergaß. Das Kampfäaericht gab Marten den Stieg: 
ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen. ů 

Den einzigen k.⸗o.⸗Sien bes Abends 

gab es im Schwergewicht. Haaſe, Danzig, (170 Pfund) 
brachte gleich zu Beginn, noch bevor es zu einem nennens⸗ 
werten Schlagwechſel gekommen war, ſeinem Gegner, 
Männecke, Berlin, (172 Pfund) einen genau ſitzenden Schlag 
auf den „Punkt“ bei, Der Berliner mußte erſt einmal 
bis acht auf die Bretter. dann noch einmal bis acht und 
wurde zuletzt ausgezählt. Kampfdauer: 1 Minute. 

Einen wütenden Schlagwechſel, gleich zu Be⸗ 
ginn des Kampfes gab es im Bantamgewicht, in dem 
ſich Erwin Walt, Berlin (1067 Pfund) und Taudien, Danzig 
(102 Pfund) gegenüberſtanden. Beide bullerten man ſo auf⸗ 
einander los, doch ſchnitt bei dieſem Schlagaustauſch der 
Danziger beſſer ab. Der oben zu offen kämpfende Berliner 
mußte dem Danziger den Punktſieg überlaffen. 

Auf den Kampf des Berliners Kloos (122 Pfund), der im 
Leichtgewicht den Danziger Krauſe (134 Pfund) zum 
Gegner hatte, war man geſpannt. Obwohl der Berliner ſicher 
Punktſieger wurde, war man doch etwas enttäuſcht. Vielleicht 
war der 12 Pfund ſchwerere Krauſe, der den Kampf ſchon 
vor dem Antreten verloren hatte, da bei ihm Uebergewicht 
veugeftelt wurde, für den kleineren Berliner Kloos ſchwer 
zu boxen. 

Einen xecht dramatiſchen, blutigen Kampf lieferten 
ſich die beiden Halbſchwergewichtler Roste, Berlin 
150 Pfund) und Arndt, Danzig (157 Pfund). Schon die erſte 
Runde verlief ſehr aufregend. In der zweiten Runde gab 
es einen fürchterlichen Schlagauskauſch, bei dem der Berliner 
am linken Ohr eine Verletzung davontrug, die ſtarke Blu⸗ 
tungen zur Folge hatte. Er ließ jeboch nicht nach und machte 
den Danziger ſoweit fertig, daß es für Arndt ein Glück war, 
daß der Gong den Schluß der Runde anzeigte. Die dritte 
Runde verlief anfangs etwas ruhiger, bis der Berliner zum 
Endſpurt anſetzte. Der Danziger mußte bis 8 zu Boden. Nach 
dem zweiten Niederſchlag ſah man Arndt völlig erſchöpfk 
auf dem Seil ſitzen, ſo daß man das Ende bereits gekommen 
ſah, aber immer wieder raffte er ſich auf und kam dann 
ichließlich doch noch über die Zeit. Der Punktſteg wurde 
Roske zugeſprochen. 

Der Kampf ftand bis hierhin 7i 7 
Der Mittelgewichtler Seelig, Berſin (140 Pfund) 

erkämpfte für ſeine Mannſchaft den. Sieg. Sein Gegner war 
Dunkel, Danzig (144 Pfund). Der Berliner, ſehr lebhaft, 
wenn nicht gar etwas zu nervös, verfügt über eine fapelhafte 
Linke, bie immer galeich ſertenweiſe dem Danziger ins Ge⸗ 
ſicht fuhr. Obwohl Dunkel verſucht, ſeine größere Reichweite 
auszunutzen und ſeinen Gegner zu ſtoppen, mußte er dem 
Berliner den Punktſteg überlaſſen. 

Gedanig belegt den zweiten glaß 
Preußen 5:1 (3: 1 geſchlagen 

„Das letzte Bezirksſpiel der Herbſtrunde hatte eine an⸗ 
ſehnliche Zuſchauermenge herbeigelockt. Bemerkt ſei, daß der 
Platz durch den Regen ſehr glatt und ſchlüpfrig war. Dadurch 
konnte in genaues Paßſpiel nie recht zuſtande kommen. 

Gedania hat als beſſere Mannſchaft den -Sieg veröient. 
Die Gedaniaſpieler fanden ſich auch mit dem glatten Boden 
beſſer ab. Ueberhaupt bot die Mannſchaft ein geſchloſſenes 
Ganzes, was man von den Preußen gerade nicht behaupten 
konnte. Der Sturm bot ein klägliches Spiel, hier waren es 

    

—— 
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nur der Rechtsaußen und der Mittelſtürmer, die gefallen 
konnten, alle anderen fielen vollſtändig ab. Ein ſchwarzen 
Tag für Preußen. Die Mannſchaft begann die Runde ſehr 
vielverſprechend und hätze man kaum geglaubt, datz der Ver⸗ 
wun b dem vierten Platz in der Tabelle vorlieb nehmen 
würde. 

Gedania kam durch ein Selbſttor in Führung. Durch einen 
11⸗Meter ſolgte das zweite. Ein 1t⸗Meter verhalf dann 
Preuben zum Ehrentor. Hierpei blieb es auch. In regel⸗ 
mäßigen Abſtänden konnte Gedania bis zum Schlußpfiff noch 
dreimal einſenden und als überlegener Sieger den Platz 
verlaſſen. * 

Durch dieſen Sieg ſteht der Verein mit einem Punkt 
binter Neufahrwaſſer an zweiter Stelle. 

Pierre Charles bleibt Europameiſter 
Peterſen in der vierten Runde k. o. 

Der Europameiſter im Schwergewicht, Pierre Charles 
Gelgien) verteidigte am Sonnabend in Bi, en nach ſeinem 
Kampf mit Franz Diener erſtmalig wieder ſeinen Europatitel 
gegen den vöniſchen Mriſter Soerens Peter ſen. Peterſen, 
der vben Ab e, vor mehreren Jahren zur Aufgabe gezwungen 
hatte, ſand einen völlig veränderten Gegner wor und war vom 
erſten. Gongſchlag an im Nachteil. Schun in der vierten Runde 
jand der Kampf ſein Ende. Auf einen genauen Treffer von 
Charles muftte Peterſen zu Voden und lonnte ſich vor dem 
Aus nicht mehr erheben. *   

    

Blühnenſchauturnen 
Werbeveranſtaltuna bes jüdiſchen Turn⸗ unb Sportvereins 

„Bar Kochba“ im Schützenhans 5 

Der Danziger jüdiſche Turn⸗ und Sportverein „Bar 
Kochba“ trat geſtern nachmittag im Schützenhauſe zum 
erſten Male mit einer größeren Veranſtaltung an die Oej⸗ 
fentlichkeit. Vorweg kann geſagt werden, daß das Gebotene 
auf reſcht achtbarer Höhe ſtand. So verſchtedenartig 
die einzelnen Darbietungen waren, ſo konnte man doch im⸗ 
nieberpiußte feſtſtellen, daß die Leitung des Vereins in ſicheren 
zielbewußten Händen liegt, was auch die flotte, vox⸗ 
bildliche Abwicklung des Programms beſtätigte. Feſtgeſtellt 
werden muß noch, daß die im eitgehnllhre Verein propa⸗ 
gierte Richtung verblüffend ſtarke Nehnlichkeit mit den Zie⸗ 
len der Arbetterſportvereine hat. Ein. enben u. des geſtern 
Seetinn en mit den Leiſtungen der führenden Arbeiterſport⸗ 
verekne würde für beide Teile ein Unrecht bedeuten. Man 
müßte dabei berückſichtigen, daß ſchon allein der Menſchen⸗ 
Oleunbe, verſchieden iſt, um die beiderſeitigen Leiſtungen 
gégenüberzuſtellen. Erfreulich iſt, und das bleibt der Gewinn 
des geſtrigen Abends, daß auch dle jüdiſchen Volkskreiſe die 
Notwendigkeit erkannt haben, nicht nur die Kultur bes 
Geiſtes, ſondern auch die Ertüchtigung des Körpers als er⸗ 
ſtar enswertes Ziel anzuſehen. Die Jugend, die geſtern ſehr 
ſtark vertreten war und die körperlich am beſten entwickelt 

iſt, läßt die Annabme zu, daß der Verein ſich bald zu einem 
ſehr achtbaren Faktor im Danziger Sportleben entwickeln 
wird. Jedenfalls geht der Verein geſunde Wege, was auch 
aus den Begrüßungsworten des Borſitzenden, Dr. Lan⸗ 
daus, herausklang, der bei der Charakteriſierung zer Ver⸗ 
einsziele den Rekordſport ablehnte und die körperliche und 
Kag ge Extüchtigung als oberſtes Ziel für die füdiſche 
ugend hinſtellte. ‚ 
Recht viel Freude Litdteh geſtern die KLeinſten, die 

nach einer gelungenen,Bildſtellung den Reigen der Darbie⸗ 
tungen eröffneten. Die Kinder waren bei den ihnen ent⸗ 
gegenkommenden Spielen mit Eifer bei der Sache. Nach 
gymnaſtiſchen Uebungen der Knaben und Mäbchen warteten 
die Knaben mit flotten Bockſprüngen auf. Die Mädchen 
turnten dann am Stützbarren: Es gab hier einige gute 
Leiſtungen zu fehen, ebenſo beim Kaſtenſpringen der Turner. 
Aus dem Flachturnen läßt ſich auch von Knaben mehr her⸗ 
ausholen. Das Barrenturnen der Turner war gute Mittel⸗ 
jtufe. Recht gut waren die gymnaſtiſchen Uehpengen der 
Damen. Hier iſt das Menſchenmaterial ein vbrzügliches. 
8 ghapialtiſchen Uebungen der Turner fielen dagegen 
etwas ab. ů 

Der Bewegungschor „Galuth“ 
wirkt noch etwas unreiſ, ließ aber doch gute Anſätze einer. 
künſtleriſchen Geſtaltung erkennen. Das behandelte Thema 
war ſehr dankbar. Es ſtellte die Leiden und den Aufſtieg 
des jüdiſchen Volkes ſeit der Diaſpora (Zerſtreuung) auf 
fremdem Boden dar. (Galuth —= außerhalb Paläſtinas). 
Die Mitwirkenden waren mit tieſſter Innerlichkeit bei der 
Sache, ſo daß es dem Leiter, Radiſchewſki, nicht ſchwer 
fiel, die zivniſtiſche Ider herauszukriſtalliſteren. —t 

  

Die Pommernmeiſterſchaft wußde am Sonntag. mit der 
erſten Runde, die nach dem Pokalipſtem ausgetragen wird, in 
Angriff genommen. Als Sieger gingen Titanig, Komet, V. f. 
B. Stettin, und Viktoria Stargard hervor, die nunmehr in 
müſſ⸗ Doppelrunde den Meiſter von Pommern ermitteln 
müſſen. ů‚ ů   

Neſt, 
— — — — 

Steg der Schidlitzer. 
hatte jeboch in dem gegneriſchen Tormaun ein ſchwer zu,    
    

Fußhball iſt Trumpf 
Eine Ueberraſchung 

B-Klaſſeu⸗Manuſchaften 
Beſonders befremdend wirkte die hohe Niederlage, die der 

bildeten geſtern die Siege zweier 
über Maunſchaſten der A⸗Klaffe. 

Tabellenzweite, „Vorwärts“ Neufahrwaſſer, 
auf“ Troyl einſtecken mußte. 

Die Rundenſpiele 

In der III., Klaſſe krat PlehnendorfII gegen 
„Freiheit“ IlI nicht vollſtändig an und verlor daduurch 
die Punkte. 

T. Schidlit 11 gegen Danzig 1II 1:0. Ein verdienter 
Im Feldſpiel war Schislitz beſſer, 

von „Friſch 

überwindendes Hindernis. Nur ein Ellmeter konnte ver⸗ 
wandelt werden. Danzig machte mehrmals ſchöne An⸗ 
griffe, jedoch vereitelte die aufmerkſame Hintermannſchaft 
von Schidlitz jeben Erfolg. — 

FT. Danzig Jugend 1 gegen „Stern“ Jugend II 110. 
„Sterns“ Jugend leiſtete dem beſteren Gegner eifrigen 
Widerſtand. 

„Fichte“ Jugend 1 gegen FT. Oliva Jugend I1:0. 
Beide Hintermannſchaften verriéeten gutes Können. Im 
Anſchluß an eine Ecke kann der Halblinke von „cFichte“ den. 
Siegestreffer ſchießen. ů 

eeee- EEE 

  

Die ſportbegeiſterte Türkei 
Der Siegeszug des Sports hat, augg vor der 
neuen Türkei nicht halt geniacht. Er iſt hier 
bereits ebeuſo populär geworden, wie in 
irgendeinem anderen Lande der Welt, Be⸗ 
zeichnend hierfür iſt die in unſerem Bilde feſt⸗ 
gehaltene Szene, die neulich in Konſtantinopel 
beobachtet werden lonnte. Genau, ſo wie bei 
uns llelterten die Beamten der Straßenbahn 
auf das Dach ihrex Wagen, um von hier aus 
den Verlauf eines Fußballſpieles zu beobachten. 

  

FT. Schidlitz J gegen „Stern“ I 5: 12)“ K1. 
Der glatte Grasboden ſtellte an das Stehvermögen der 

Spieler hohe Anſorderungen. „Stern“ drängte anfangs 
mächtig. Drei Ecken, die jedoch nicht verwandelt werben 
lonnten, waren der Erfolg. Schidlitz brachte eine andere 
Aufſtellung heraus, die ſich gut bewährte. Ein ſchneller 
Vorſtoß des Halblinken von Schidlitz brachte den Führungs⸗ 
treffer. „Stern“ ließ jedoch nicht locker. Der Linksaußen 
brachte verſchiedentlich gute Flankenläufe an. Die ſonſt gute 
Schidlitzer Verteidigung rückte zu weit auf und in kurzer 
Reihenfolge konnte „Stern“ dreimal einſenden. 

Nach der, Pauſe verſuchte Schidlitz aufzuholen. Der 
gute „Stern“⸗Tormann war jedoch nicht ſo leicht zu über⸗ 
winden. Im Anſchluß an eine Ecke verfehlte der „Stern“⸗ 
Tormann den Ball, und der Halbrechte von Schidlitz konnte 
durch Kopfſtoß zum zweiten Tor einſenden. Wieder war 
„Stern“ im Angriff. Ein ſcharfer Schuß des Linksaußen 
ging knapp über die Torlatte. Auf der anderen Seite 
ſtellte Schidlitz den Ausgleich her und ging gleich darauf 
in Führung. Bis zum Schlußpfiff gelang jeder Partei 
noch ein Erfolg. 

Der Kamyf wurde ſtets ſair durchgeführt und hatte der 
Schiedsrichter ein leichtes Amt. 

Friſchauf Tronl gegen Vorwärts I5: 1 (8 : 1, Ecken 2: 1 
Der in der J-B⸗Klaſſe ſpielenden Friſchauf⸗Mannſchaft 

elang es geſtern, die in der l⸗A⸗Klaſſe an zweiter Stelle 
ſtehenbe Vorwärts⸗Mannſchaft verdient zu ſchlagen. Friſch⸗ 
auf zeigte geſtern Leiſtungen, die den Sieg unbebingt ſicher⸗ 
ſtellen mußten. Während des ganzen Spieles kam Vorwärts 
faſt gar nicht aus ſeiner Hälfte heraus. Gelang einmal ein 
Durchbruch, ſo blieb er in der ſehr guten Verteidigung 
hängen. Dem ſchnellen ung genauen Zuſpiel des Sturmes 
mar Vorwärts nicht gewachſen. ů ů 
. Gleich zu Beginn liegt Friſchauf im Angriff und erzielt 
in der erſten Halbzeit dret Tore, denen Vorwärts nur eins 
eutgegenſetzen kann. Friſchauf liegt dann weiter ſtets im 
Angriff. Nach der Pauſe daßsſelbe Bild. Vorwärts wird 
weiterhin in ſeine Hälſte zurückgedrängt und zwei weitere 
Tore für Friſchauf ſind die Ausbeute, während Borwärts 
leer Spick feſ — Der Schiedsrichter hatte leichte Ärbeit, da 
das Spiel ſehr⸗fair durchgeführt wurde. 

Am Vormiktag ſollten Vorwärts Knaben gegen Zoppot 
Knaben und Vorwärts. III gegen Zoppot IIſpielen, Onh 
waren die Zoppoter nicht angetreten. Der Spielausſchu 
ſollte die Schuldigen zur Verantwortung ziehen. 

Friſchauf II gegen Vorwärts II 3: 2 
Trotzdem Vorwärts die beſſeren Leiſtungen zeigte, war 

die Friſchauf⸗Elf doch die glücklichere Mannſchaft. 

FPT. Zoppot I gegen FT. Danzia II 4:2 
Zoppot zeigte beſſere Ballbehandlung. Danzig alich dies 

durch Eifer aus. So kam ein ſchönes Spiel zuſtande. Die 
erſte Halbzeit brachte Zoppot drei Tore ein. Nach der 
Pauſe war der Kampf ausgeglichener. ů 

FT. Langfuhr II gegen „Stern“ II 1:1 Süiße 
Zwei gleichwertige Gegner. Hatte in der erſten Hälfte 

Langſuhr mehr vom Syiel, ſo drehte ſich nach der Pauſe 
das Blatt, und war „Stern“ erſolgreicher. 

„Hichte“ III gegen Emaus I.74 ö ů 
Die junge Emaus⸗Mannſchaft mußte geſtern erfahren, 

daß es nicht ſo leicht iſt, im Fußball Erfolge zu ernten. 

Doch zeigte die Mannſchaft trotz der hohen Niederlage einen 
geſunden Eifer. „Fichte“ war in allen Teilen aut beſetz.,



Schapo bleibt Hanbballmeiſter x 
Schupo gegen Turnverein Neuſahrwaffer 5:4 l1:2) 

Ein Splel zweler gleichwertiger Gegner. Es war ein 
lypiſches Melherſcheftsſoiel und wie immer, ſo blieben auch 
diefesmal ſämtliche Feinheiten aus. Es wurde nur auf Sieg 
geſpielt. Die Schupo hat durch den geſtrigen Sleg den 
Titel des Danziger Handballmelſters behalten, 

4 Minuten nach Anwürf ſchießt die Schupo das erſte Tor. 
Die Turner verſchärfen darauf das Tempo. Zwei Tore ſind 
in der erſten Halbzeit ihre aht üe 2 ů Augrit 

Die zweite Spielhälfte ſiebt dle Turner ſtark im Angriff. 
Nach kurzer Spieldauer ſteht die Partie 3:1 für Neufahr⸗ 
waſſer, Wahrſcheinlich im Bewußtſein des ſicheren Sieges 
laſſen die Turner leboch, vor allem im Sturm, mertlich nach. 
Die Poligiſten nultzen bieſe Schwäche aus und erzielen in 
ganz kurzer Zeit 4 ſchüöne Tore. Kurz vor Sthluß kommt 
ür ieSi Neufahrwaſſer zum 4. Tor. Endergebnis 5: 
ür die Schupo. 

x Die Schußvoltzet kam an die Leiſtungen früher gezeigter 
Spiele nicht heran. Neufahrwaſſer war ein vollſtändig eben⸗ 
bürtiger Gegner, ja, batte im Punkt Fangſicherhett wohl 
noch ein kleines Plus, Die Mannſchaft hat jedoch den Feh⸗ 
ler an ſich, zuptel von hinten zu cempeln und kommt meiſteng 
bierdurch eine ſcharfe Note in das Spiel; kurz vor Schluß 
mußte der Aleſßen en der Schupo wegen linfairneß das 
Splelfeld verlaſſen. 
der Schiedsrichter hatte das ſchwere Spiel jederzeit feſt 

in der Hand. 

Plenihowfhi wiedernm abgeblitzt 
Tagung ves Landlartells für Körper⸗ und Geiſtestultur 

Kreis Großes Werver 

Am Sonntag, dem 24. November 1929, fand in Tlegen⸗ 
hof eine Tagung des Landkartells Fhn Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
lultur ſtatt. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht, 31 Bele⸗ 
gierte nahmen daran teil. Jum Geſchäftsbericht, den der Gen. 
Kruppke gab, wurde mitgeteilt, daß weitere drei Sport⸗ 
vereine ſowie die Freie Sängervereinigung Jeht wol ſich dem 
Sporlkartell angeſchloſſen haben, ſo daß jett wohl alle in 
Frage lommenden Vereine im Landkartell zuſammengeſchloſſen 
ſind. Der Kreis Großes Werder hat in dieſem Jahre 10 600 
Gulden für Sportzwecke zur Verſügung geſtellt, die nicht, wie 
Lan au die Vereine verteilt werden, ſondern als Beihilfe 
en Gemeinden zur Errichtung von Sportplätzen zur Ver⸗ 

jügung geſtellt worden ſind. Dieſer Punkt löſte eine rege De⸗ 
batte aus. Ein Mißtrauensantrag des Auchſportlers 
Plenikowſti gegen den Vorſtand verfiel der Ab⸗ 
lrehnung. Ein Antrag des Gen. Schmidt (Reuteich), der den 
Vorſtand beauftragt, dem Kreisausſchuß Vorſchläge zu machen 
über die weitere Verteilung der Kreisgelder an die einzelnen 
Gemeinden, wurde angenommen. — 

Der Kaſſenbericht zeigte, daß das Kartell auch in finan⸗ 
zieller Bezichung durchaus lebensſähig iſt. Dem Laſſierer 
wurde Entlaſtung erteilt. Die Erſatzwahl des Vorſtandes, die 
durch das Ausſcheiden einiger Genoſſen notwendig wurde, er⸗ 
gab folgende Beſetzung: 1. Vorſitzender Krupple. aeiN aſe 
2. A MMahen Schmidt (Renteich), Kaſſterer Rückwarth Paſe⸗ 
wart), Techniſcher Leiter der Radſahrer: Probſt (Neuteich), 
Reviſoren: Kuſſauer und Barendt. 

Feſt der Kinder 

  

Kinderturnen bei den Arbeiterſportlern—Werbeveranſtaltung ö 
in der Turnhalle 

Die freie, Turnerſchaft Danzia veranſtaltete geſtern 
nachmittag ein Schanturnen der Kinderabteilungen, 
Um deu Eltern einen Einblick in einen modern geleiteten 
Uebungsbetrieb zu geben. Etwa 80 Kinder traten an. 

Der Vorſitzende benrüßte die zahlreich erſchienenen Zu⸗ 
ſchauer und wies darauf bin, daß ein neuzeitlich geleiteter 
llebungsbetrieb uicht die hohe Kunſt des Geräteturnens an⸗ 
ſtrebt, ſondern daß es in allererſter Linie auf die kö rper⸗ 
bildende Arbeit ankommt. 

Nam einem Prolog begann die praktiſche Arbeit. Die 
Mädchenabteilung, unter weiblicher' Leitung, zeigte ein⸗ 
leitende Marſch⸗ und Laufübungen, gewürzt mit gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen. Das Geräteturnen wurde hauptſächlich 
unter Benutzung von Bällen in Spielſorm vorgeführt. Auch 
die Nebengeräte, Kaſten, Schwebekanten uſw., waren ſehr 

ark vertreten. Die das Mädchenturnen abſchließenden 
Singſpiele wurden mit Beifall auſgenommen. Beim Kna⸗ 
benturnen war ſchon die Gymnaſtik recht kräftig gehalten. 
Ein kleiner Unterſchied zwiſchen Knaben und Mädchen 
urbeitete ſich hierbei ſchon heraus. Das Geräteturnen. 
bekam bei den Knaben ſchon feſtere Formen. Beim Tau⸗ 
ziehen der kleinen „Männer“ ſah man ſchon einen Teil 
Wektkampfbegeiſterung. 

Die mit viel Eiſer gezeigten Leiſtungen der Kinder⸗ 
abteilnng wird ſehr viele Eltern dazu bewegen, auch ihre 
Kinder zum Turnen zu ſchicken. 

Wuldlüuferheim in Heubuüde 
ö Was lange dauert, wird gut 

Am geſtrigen Sonntag wurde den Sportvereinen und der 
Schule in Heubude das auf dem Sportplatz neu erbaute Heim 
von dem Leiter der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen über⸗ 
geben. In Gegenwart von Vertretern der Stadt übergab Herr 
Sander dem Platverwalter Herrn Fröſe die Schlüſlel zu 
den Räumen. Er erwähnte, daß die neue Sportſtätte 37 000 Gulden geloſtet habe und daß es Pflicht der Vereine wäre, das 
Waldläuferheim ſo zu halten, daß es jedermann zur Freude 
und Erholung gereichen möge. Im Auftrage des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sporthereins „Freiheit“, Heubude, ſprach der Platz⸗ berwalter ſeinen Dank aus für die Stätte, die der Senat den Vereinen und Schulen zur Pflege des Körperſports erbaut hat,. Der Stadeverordnetenvoreher, Rektor Lehmann, ſchilverte in lurzen Worten die Schwierigkeiten, die entſtanden waren, als vor neunzehn Jahren der damals ins Leben ge⸗ rufene Arbeiterſportverein „reiheit“ einen Turnplatz verlangt habe. Erſt vor fechs Jahren jei dann die Stadt bei der Suche nach einer geeigneten Stätte auf den Platz aufmerkſam ge⸗ 

epner ſchloß mit den Worten, daß Mißſtim⸗ ben ſollen unb vaß der u. von D Stätte ſerngeholten wer⸗ ůen „ er neue Spo eben nur zur Hebt der Leibesübungen dienen ſolles üas wue zm Hebung 
Im Anſchluß hieran fand 

2 Verwalterzimmer ſitehen jederzeit Wald⸗ lauern und Vereinen zur Verfügung. Mon darf der Hoffuung AusSD- acben, daß recht viel Gebrauch hiervon gemacht wird. 
Der Kunſtturnſtüßtekampf München — Nüruberg— Würz⸗ burg wurde von der baveriſchen Haupiſtapt mit 957 Punkien vor Würzburg 964 und Nürnberg 902 Punkten gewonnen. 

— Der Halleutennislampf — Die Gaßte wunnten ihre 
gej „ Die Gäſte konnten ihre Führuns vom Vorkage behaupien und ſiegten knapp mit 112 10 Vuntten, 25: 25 Sätzen und 215. 262 Ehieten abp mi 

  

  

    

Aur dlem Osten 
Wenn die Mutter mitarbeiten mufßz 

Vier Kinderleichen unter verlohlten Balten 

Zu der ſolgenſchweren Brandtataſtrophe in Flöſten im Kreiſe 
Goldap, bei der die vier Kinder der Famtlie Pianka den Tod in 
den Flammen ſanden, erſahren wir noch folgendes: 

Die Familie Planka war erſt vor etwa zwei Monaten aus dem 
Kreiſe Löten nach Flöſten gekommen und fand bei dem Gutsbeſitzer 
Spath Stellung. Sie wohnten niit den Kindern in dem Inſthaus, 
in dem am Breitag der verhängnisvolle Brand ausbrach. Die 
übrigen Räume des Hanſes waren Unbenußt. ů 

Als das Feuer bemertt wurde, hatte es ſich bereits ſo weit ausge⸗ 
breilet, daß es unmöglich war, bis zu dem Zimmer, in dem man 
die vier Kinder Piankas wußte, vorzudringen. Erſt als die Oris⸗ 
keuerwehr nach angeſtrengter Arbeit den Brand einigermaßen ein⸗ 
bedämmt hatte, konnle man in die Wohnung gelangen. 

Hier bot ſich ein ſchräcklicher Anblick. 
Die ganze Decle war zuſammengeſtürzt, und unter Ziegelſteinen, 
Schutt und verlohlten Valken lagen die Leichen der vier 
kleinen Kinder, im Alter von 7 bis 4 Jahren. Die Ver⸗ 
weiflung der Eltern iſt narürlich groß, Zu dem Schmerz um den 
erluſt ber Kinder lommen noch miaterielle Sorgen, Das Mobiliar 

und E Hausrat der Familie ſind durch Feuer und Waſſer reſtlos 
verntchtet. 

Iüdlicher Unglächsall am Hafen von Reuhuhren 
Von einem ſchweren Unglücksfall wurbe der bei einer 

VBau⸗ und Betonfirma beſchäſtlgte Arbeiter Albert Fuht⸗ 
mann aus Rautau bei Neukuhren betroffen. Die Firma 
hat die Ausführung der geſamten Arbeiten beim Ausbau 
des Haſens Neukuhren übernommen. Um die neu gerammte 
Talmole für den Winter zu ſchützen, werden vom Lande aus 
gcuße Fangſteine in die Mole elngebracht. Beim Aufladen 
dieſer Steine auf Loren, wozu ein Dreibock mit Flaſchenzug 
nerwendet wird, ſtürzte dieſer Bock um, wobei der Arbelter 
Fuhrmann getroffen wurde. Außer einer ſchweten Schädel⸗ 
verletzung mit ofſener Wunde wurde ihm der rechte Arm 
ſtart beſchädigt. Nach ſerteug eines Notverbandes wurde 
der Schwerverletzte ſofort nach Königsberg zum Kranken⸗ 

  

Vatschaft-KHaodel-SChilert 
Dunziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. M.⸗Sch. „Ameiſe“, 30. 11., vormittags, ab Göteborg, 
leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Oſſlan“, 30. 11., mittags, ab Göteborg, leer, 
Behnke & Sieg. ů ů 

Dt. 2 Sieg 1. 12., 7 lihr, Holtenau paſſtert, Behnke 
ieg. 

Schwed. D. „Tauto⸗ 1. 12, 7 Ubr, ab Stockholm, leer, 
Behnke & Sieg. ů 

Norw. D. „Ulfen“, 30. 11., abends, ab Drammen, leer, 
Behnke & Sieg. K ů 

Lett. D. „Albert“, 2. 12, von Königsberg, leer, Reinhold. 
Dän. D. „Alk“, 1. 12, 6 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam. 

Großze Moggenvorrüte in Weſtpolen 
Die „Gazeta Handlowa“ weiſt darauf hin, daß in Geſt⸗ 

polen größere Mengen Roggen aufgeſtapelt ſind, deren 
Export wünſchenswert wäre. Das Blatt verlangt, daß zu 
dicſem Zweck die zur Auszahlung der Exportprämien feſt⸗ 
geſetzten Roggenausfuhrkontingente erweitert werden, 
gegebenenfalls auf Koſten der für die anderen Getreidearten 
beſtimmten Kontingente. — Die zuſtändigen Zollämter ſind 
angewieſen worden, bei der Ausitellung von Exporlbeſchei⸗ 
nigungen über die zu prämtierenden Ansfuhrmengen auch 
die über Uſch an der Netze und Birnbaum an der Warthe 
gehenden Transporte zu berückſichtigen. 

  

  

Verlängerung des deutſch⸗polniſchen Verbandstarifs für 
Holzwaren. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige ungünſtige 
Konjunktur im Holzhandel hat der Generalrat der polniſchen 
Holzverbände beſchloffſen, beim Verkehrsminiſterinm vor⸗ 
ſtellig zu werden, um auf die Notwendigkeit einer Verlänge⸗ 
rung des geltenden deutſch⸗polniſchen Verbandstarifs hinzu⸗ 
weijen, wobei die bisherigen niedrigen polniſchen Frachtſätze 
mindeſtens bis zum Beainn der neuen Kampagne, alſo bis 
zum 1. September 19380, beizubehalten wären. 

VBerlirer Geiceidebörſe 
Bericht vom 30. November 

Es wurden notiert: Weizen 243—244, Roggen 176—178, 
Braugerſte 18,—203. Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—177, 
Hafer 151—162, Weizenmehl 20,25—35,00, Roggenmehl 24,75 
bie 2,25,, Weizenkleie 11.—11,50, Roggenkteie 9.75—10.50 
Reichsmart ab märkiſchen Siationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Dezember 
251—2„374 (Vortdg 25372), März 269.—268 268), Mai 27475 
plus Geld (276); Roggen Dezember 191—19074 (190), März 
209—2088 plus Hrief (208). Mai 2197—219 (219225); Hafer 
Dezember 165 (16575), März 18374—183 (1835). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

  
  

  

  

  

  
      
  

    Es wurden in Danziger Gulden [ 30. Nopember [29. Nopember 
notiert für Geld Brief] Geld rief 

Banknoten ů 
100 Reichsmatlk.ö122,522122,82 — —. 
100 loetrtr5744Sr57.5957.44 57.59 
Lamerikan. Dollorr — — — Scheck Londoddndndn.. . 2500 J.25.00 [ 25.0025,00 

Danziger Produktenbörſe vom 28. November 29 
Grohhenderspreiſt CGroßband i —TITI 
MWeizen, 130 Pfd. 325—50 Acerbohnen 
„126 „ — (Erbfen, Kleme 
„biezogen — grüne ohne Handel 

Roggen, Inland 16.7517,00 „ gr. 16ů! ü‚ 
,für Export 18.00—18.10 „Vikioria 

Geche für Auland ohse Hordel Köongeniete ü 1.50 
— „16.25—16.25Weizenkleie 13850—14.00 

Tuitergerſief. Inl. 115.—5.—1365 Blaumahn — 
Harer ohne Hander Wicken — 
Rübſen „ Peinſchken — 

haus der Barmherzigkeit gebr“ wo er an den Folgen 
jeiner jchweren Verletzungen ſteo . 

  

Einbrecher in der Motwehr erſchoffen 
Auf der Stene tot 

In dem Dorf Meislatein verſuchten Freitag nacht drei Männer 
einen Einbruch bei dem Beſißer Wintler zu verüben. Der Beſitzer 
wachte gegen 1 Uhr auf, da ſein Hofhund laut anſchlug. Er hörte 
verdächtige Geräuſche und bewaffnete ſich mit ſeinem Jagdgewehr, 
während ſein erwachſener Sohn eine Forte ergriff. Kaum hatten 
ſie den Hof betreten, als auf kurze Entfernung auf ſie ein Schuß 
abgegeben wurde, der glüctlicherweiſe fehlging, Nun ſchoß Winkler 
jelbſt auf den Einbrecher, der den Schuß abgegeben halte. Der 
Einbrecher ſtürzte vornüber. Ein zweiter, der ihm zu Hllfe kommen 
wollte, ergriff ſchließlich die Flucht, als er ſah, daß ſein Kumpan 
uſammenbrach. An den Füßipuren konnte man gußerdem feſt⸗ 

ſelen, daß auch noch ein drilter Mann ſich aus dem Staube gemäücht 
hatte. Der getroffene Einbrecher hat einen Herzichuß erhalten und 
muß wohl auf der Stelle tot geweſen ſein. Es gelang bisher nicht, 
ſeinen Namen feſtzuſtellen. Den beiden anderen Einbrechern iſt 
man auf der Spur. 

Mord bei Berent 
Der Beſiter Albert Kazmiercyt in Elſenthal bei Alt⸗Kljchau 

Heuſte Verent) wurde ermordet. Der Mörder gab durch ein 
uſter einen Schuß auf K. ab. Ein Nachbar des Ermordeten wurde 

verhaftet. Bei den Veſitzern S., L. und B. wurden Hausſuchungen 
vorgenommen. Die Nachforichungen durch eine Mordkommiſſion 
dauern noch an. 

Verhaftuug eines polniſchen Großgrundbeſttzers 
Der bekannte poluiſche Großgrundbeſizer Chelkowſti 

(Buchwalde) iſt verhaftet und nach Stuhm in das Zentral⸗ 
gefängnis üÜberführt worden. Dieſe Maßnahme foll mit 
dem finanziellen Zuſammenbruch des Gutsbeſitzers in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

  

  

  

„Nepege“ will 25 Prozent Dividende zahlen. Wir wir 
vom Vorſtand der Aktiengeſellſchaft 30 hes2 Graudenz er⸗ 
fahren haben, wurde auf der Sitzung des Vorſtandes am 
16. November d. J. beſchloſfen, der nächſten ordentlichen 
Generalverſammlung folgendes zur Geuehmigung vorzu⸗ 
legen, und zwar: Die Auszahlung einer Dividende ſütr das 
Geſchäſtsſahr 1928/20, in Höhe von 25 Prozent, die Erhöhung 
des Reſerve⸗Kapitals bis zu 1. Million ZBloty, während das 
Amorttſationskapital inzwiſchen bereits auf 1011.520,20 Zloty 
erhöht wurde. Ferner wurde beſchloſſen, einen Antrag 
zwecks Beſchlußfaffung bezal. Aktienkapitalerhöhung um wei⸗ 
tere 5 Milltonen, alſo auf insgeſamt 15 Millionen Zloty 
vorzulegen. Die Generalverſammlung findet bereits in den 
nächſteit Tagen ſtatt. ů ö‚ 
— — 

41-Jahrfeier des Danziger Buchdrucher⸗Geſangverein⸗ 
Ein Feſt im Wilhelm⸗Theater 

Daß ein Johaun⸗Strauß⸗Abend immer noch ſeine Zug⸗ 
kraft beſitzt, erlebte man am Sonnabend im Wilhelm⸗ 
Thkater bei dem Feſt des Buchdrucker⸗Geſangvereins. Der 
Beſuch war ſtart, und man hatte keine Mühe geſcheut, die 
Gäſte einige Stunden in leicht⸗fröhlicher Wiener Stimmung 
zu verſetzen ſoweit das bei uns überhaupt möglich iſt. Gleich 
der erſte Teil des Programms ließ die gute Schulung des 
Chors unter ſicherer Leitung von Bernhard Pier erkennen. 
Beſonders gelang ihm Mozarts: „Weihe des Geſanges“. 
Dem Walzerkönig Johann Strauß war der zweite Teil des 
Abends gewidmet. Im Vorſpiel zur „Fledermaus“, aus⸗ 
geführt von der Danziger Orcheſter⸗Vereinigung verſuchte 
ſich Bernhard Pier als Orcheſterdirigent. Von den drei fol⸗ 
genden Chören gelaug am beſten die „Geſchichten aus dem 
Wiener Wald“. Allerdings hat man das vor Jahren von 
dieſem Chor ſchon beſſer gehört, und es wird vielleicht 
öfterer Proben mit Orcheſter bedürfen, um den Schwierig⸗ 
keiten gerecht zu werden. Bei dem guten Stimmaterial die⸗ 
ſes Vereins, beſonders der Tenöre, wäre es ſehr zu wün⸗ 
ſchen, wenn er ſich dem Beiſpiel der anderen Arbeitergeſang⸗ 
vereine anſchließen und auch modernere Komponiſten in ſein 
Programm aufnehmen würde. Hannover hat doch gangbare 
Wese gezeigt. Der anſchließende Feſtball und die Duett⸗ und 
Quartett⸗Einlagen vereinte die Feſtteilnehmer in beſter 
Stimmung bis zu den Morgenſtunden. 

„Einmal ſagt man ſich Adien“ 
Der neue Schlager des Wilhelm⸗Theaters x 

Vor nahezu ausverlauftem Hauſe ging geſtern abend der luſtige 
Revuc⸗Schwank „Einmal ſagt man ſich Adieu“ durch das Walter⸗ 
Grävenitz⸗Enſemble in Szeue. Das Enſemble hat im rergangenen 
Monat ſoviel Anklang gefunden, daß es noch weiter im Wilhelm⸗ 
Theater gaſtiert. Auch geſtern abend erzielte es ſtarken Veifall; die 
Schlager mußten wiederholt werden. Eine verpfuſchte Hochzeits⸗ 
nacht iſt der Angelpunkt der mit Situationskomik reichlich geſpickten 
Handlung. 

Walter Grävenitz iſt als treuer, brarer, Seilenſprüngen 
nicht abgeneigter Ehemann von unwiderſtehlicher Wirkung. Kurt 
Grandert ein eloganter Liebhaber, der es mit der Treue nicht allzu 
genau nimmt. Lotte Fuhrmann, Rofl Niering und Gerda Landen 
verkörpern mit viel Geſchick die weiblichen Hauptrollen. Das 
Publikum war bei beſter Laune und amüſierte ſich köſtlich. 

Der fingende Narr in den Rathauslichtſpielen 
Al Jolion fingt und ſpricht in dem Tonfilm „The Singing 

Fool“ (Der ſingende Narr) auch ab Dienstag, den 3. Dezem⸗ 
ber 1929, in den Rathauslichtſpielen, Danzig, Langgaſſe. 

Der Film war monatelang die Senſation Berkins, nach⸗ 
dem er in einem noch nicht dageweſenen Siegeszug alle Län⸗ 
der der Erde durcheilt hat. Man kann wohl mit Recht be⸗ 
haupten, daß kein Lied auf der ganzen Welt ſo bekannt iſt, 
wie das von Al Jolſon geſungene „Sonny Boyl. Von dem 
Liede „Sonny Bor“ ſind über drei Millionen Schallplatten 
in allen Ländern der Erde verkauft worden. Al Jolſon iſt 
heute der höchſtbezahlteſte Darſteller der Welt. Er verdient 
80 000 Dollar im Monat. Sein Film „Sinaing Fool“ iſt 
der meiſtgeſpielteſte Film, gleichviel ob ſtumm oder tönend, 
der je geſehen wurde. — 

Das Collegium musieum veranſtaltet am Mittwoch, dem 
4. Dezember, 20 Uhr, in der Hochſchulaula einen Abend mit 
ſelten zu hörenden Orcheſterwerken aus dem Barockzeitalter. 
Auf dem Programm ſteht Händels Feuerwerksmuſik, eins 
der klangprächtigſten Orcheſterwerke des 18. Jahrhunderts 
jerner Händels Waſſermuſik und Bachs 4. Or-æ 
Der Eintritt zu der Veranſtaltung iſt frei. 

   



  

  

Qamsiger NMaqrigften 

Eine Zauulatte mit Ragel ů 
Albert und Robert, zwei Brüder im Alter von 18 und 

20 Jahren, erleben die bisber ſchwerſte Stunde ihres 
Lebens vor dem Einzelrichter. Beide ſind angeklagt, einen 
Belitzer und ſeinen Arbeiter gemeinſam mittels Stock und 
zzaunlatte körperlich ſchwer mißhandelt zu haben — und da 
ihnen waͤhrſcheinlich erſt heutc recht bewußt wird, was ſie 
getan haben und wie ſchwer es ihnen an den Kragen gehen 
kann, verſuchen ſie ... um jeden Preis zu ſchwindeln. 
Es ſei ja nur ſo geweſen, daß ſie gewiſfenmaßen in Not⸗ 
wehr handelten, daß ſie die Angegriſfenen waren — daß ſie 
erſt ſchlugen, nachdem der Beſitzer ſie durch die Worte: 
„Dein Bruder hat mir meine Braut genommen.“ — 
beleibigt habe — und daß ſie ſchließlich gax nicht mit einer 
Zaunlatte geſchlagen haben, ſondern nur mit einem Stock.. 
wirklich nur mit einem Stock. Vergeblich hält ihnen der Einzelrichter por, daß ſie doch, bei ihrer polizeilichen Ver⸗ 
nehmung etwas ganz andere. geſagt haben, daß ſie alles zugegen haben — die beiden ſchütteln den Kopf und 
ſagen: „Wir haben die Wahrheit geſagt — das iſt die volle 
Wahrheit.“ Und ſo muß man die Zeugen hören 

Der Gutsbeſitzer und ſein Arbeiter ſagen einſtimmig aus, 
daß ſie mit Albert und Robert vorher nicht einmal Streki 
gebobt haben. Im Gaſthaus hätten ſie ſich getrofſen, hätten 
ſich freundlich dle Hand gereicht — nachher, beim Karuſſell, 
hälten ſie ſich noch einmal begrüßt .. und nichts wäre vor⸗ 
geſallen. Als ſie dann abends nach Hauſe Kingen, wären 
plötzlih zwei Menſchen hinter ihnen hergelanfen — und hälten auf ſie eingeſchlagen. Dem Arbeiter getang es, zu 
entfliehen, den Gütsbeſitzer fand man eine Strecke ent⸗ 
ſernt blutltberſtrömt und beſinunngslos auf. Wie weiter 
ein Eiſenbahnbeamter als Zeuge, bekundet. fiud es Albert 
und Nobert geweſen, die die beiden überfallen haben. 

Der Gerichtswachtmeiſter hringt dann eine Hanulatte 
in den Saal — die Latte, die nach Ausſage des Etſenbahn⸗ 

  

beamten Robert in der Hand gehabt bat. Man kann ſich 
»lein, gefährlicheres Werkzeng denken, denn vorne an dieſer 
gruben vierkantigen Vatte ſteckt ein 8 Zentimeter langer 
Nagel. Und ba man nicht aunehmen kann. daß Roberts 
Haud dorthin gefaßt hat, wo man den Nagel ſieht.. 

Der Amtsnuwalt beantragt gegen Robert 4 Monate Ge⸗ 
ſängnis — gegen Albert der noch Ingendlicher iſt, iu0 wul⸗ 
den Geldſtraſe oder 20 Tage Gefängufs. Und der Richter 
kommt nur zur einer unweſentlichen Mildernng dieſes An⸗ 
trages — Robert wird zu 3 Mongten Gekänanis verurteilt, 
Robert kommt mit 50 Gulden Geldſtraſe oder 10 Tagen 
Gefängnis davon. ‚ 

Man könnte Mitleid haben, aber wenn man die Zaun⸗ 
latte geſehen hat, hat niemand mehr den Mut dazu. 

Dus FJeſt der Mimen 
Das Bühneuperſonal unſeres Stadttheaters veranſtaltete 

zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen der deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft am Sonnabend in den Räumen des Zoppoter 
Kurhauſes ein Danziger Künſtlerfeſt. Keine Frage, daß 
es, wie immer, äußerſt nett wr. Sämtliche Räume des 
Kurhauſes wimmelten voll fröhlicher Menſchen. Das was 
man bei ſolchen Anläſſen als „Stimmung“ zu bezeichnen 
pflegt, war gleich von Anſang an da und ſtieg in ſteiler 
Kurpe von Stunde zu Stunde. Der Höhepunkt war erſt 
erreicht, als der Morgen graute. 

Die künſtleriſchen Darbietungen des Abends oder viel⸗ 
mehr der Nacht beſtritten in vorbilblicher Weiſe die Künſtler 
des Stadttheaters. Mit dem „Meiſterſinger“⸗Vorſpiel, ge⸗ 
ſpielt vom Stadttheaterorcheſter, dirigiert von Kavpellmeiſter 
Leſſing, begann der offtzielle Teil. Kulmination des 
ganzen öte Aufführung des 2. Aktes der „Fledermaus“. 
Geueralmuſikdirektor Kun führte den Taktſtock. Damen 
und Herren der Oper (Soehnker war Prinz Or⸗ 
lowſey) und Damen des Valletts — die Namen zu 
neuuen iſt unmöglich, alle waren in beſter Laune — gaben 
ihr, Beſtes. Das begeiſterte Publikum forderte Zugaben 
und Zugaben der hübſchen, reichlich geſpendeten Im⸗ 
proviſattonen. Dann begann der Tanz zu den Kläugen 
dreier Tanzkapellen. In der Mokkadiele gab es ein 
„äwanaloſes Kabarett“, in dem die ganze Nacht 
hindurch die Prominenten abwechſelnd „auftraten“ und 
Lachſalven erzengten. Dort war es auch wo zeitweilig 
ein Orcheſter ſpielte, nach dem man nicht alle Tage tanzen 
kann. Die fünf Kapellmeiſter der Oper hatten eine Jazz⸗ 
band gebildet, Metſter Kun blies das Saxophon 

So amüſierte. man ſich denn in jedem Raum des Kur⸗ 
hauſes, je nach Geſchmack und Verankagung. Großer Be⸗ 
trieb berrſchte auch dort, wo der Obermixer Stiej aus 
dem Danziger Hof reſidierte. Eine Verloſung ſchöner Dinge 
machte einen Teil der Beſucher glücklich. Wohl niemand 
wird ſich auf dem Feſt gelangweilt haben, es ſei denn, der 
Grundlag in ſeiner eigenen Bruſt. 

In Tiegenhof gbt es heine Armen? 
Die Weisheiten eines Wohlfahrtsdezernenten — Stadt⸗ 

verorbnetenſitzung in Tiegenhof 
Die am Freitag tagende Skadtverordnetenberſammlung 

in Tiegenhof nahm eingangs ihrer Sitzung Kenntnis von 
den ſtattgefundenen Kaſſenreviſtonen, und erledigte an⸗ 
ſchließend einige Erſatzwahlen. In die Baukommiſſion 
wurden gewählt auf Vorſchlag der Sozialdemokratie Gen. 
Regge, auf Vorſchlag der Bürgerlichen Töpfermeiſter Stier. In das Kuratorium der Berufsſchule wählten die Hürgerlichen gegen die Stimmen der Sozialbemokraten 
den Kauſimann Bergen. Die Erhebung der Zuſchläge zur 
Grunbwechſelſteuer führte dann zu einer ſcharfen Debatte 
zwiſchen den Sozialdemokraten und ber bürgerlichen Mehr⸗ 
heit. Der Magiſtrat ſchlug vor, einen Zuſchlag von 20 Pro⸗ 
zent zu erheben. Demgegenüber beantragte unſere Fraktion 
einen Zuſchlag von 100 Prozent. Genoſſe Kruppke be⸗ 
garünöete den Antrag und führte aus, daß bie bürgerliche 
Mehrheit alle Anträge der Sozialdemokraten auf dem 
Gebiet der Wohlſahrtspflege mit der Begründung, es ſei kein 
Geld vorhanden, ablehnt. Hier ſei die Möglichkeit vorhanden, Geld zu beſchaffen, ohne die breite Maſſe zu belaſten. Der Dezernent des Wohlfahrtzweſens glaußte die Ausfübrungen 
des Genoſſen Kruppke mit einigen ſalbungsvollen Redens⸗ 
arten abtun zu können, das wahre Geſicht der Bürgerlichen 
zeigte dann aber ſein Fraktionskollege, der Stadtverordnete 
Kroll, der erklärte, in Tiegenhof gäbe es überhaupt keine Armen. Eine Erklarung, die allgemeines Erſtaunen er⸗ regte. Als, der Gen. Kruppke dieſe Erklärung dann näher nuter die Lupe nahm, woltte der tapfere Herr nichts geſagt haben und bexief ſich auf die Gemeindeſchweſter, welche ihm dieſe Weisheit beigebracht hat. — „,Ein Anlrag bes Magiſtrats auf anderweitlge Zuſammen⸗ jetzung des Wohnungsamtes wurde wegen Unzuüſtändigkeit der Verſammlung zurückgegeben. Dem Magiſtrat paßt die jetzige Mehrbeit im Wohnungsamt ;nicht, deshalb ſchlug ber getreue Fridolin des Magiſtrats, Herr Lewa nezick, denn   

auch vor, die Auſgaben des Wohnungsamtes dem Magiſtrat 
au übertragen. Ein Dringlichkcktsantrag des Magiſtrats, einer 
Theatergeſellſchaſt Zuſchüſſe zu bewilligen, konnte nicht be⸗ 
banbelt werden, da ſich eine Mehrbeit für die Dringlichkelt 
nicht ſand. Außerhalb der Tagesordnung ſorderte der Ge⸗ 
nolſe Krommer, daß der Maaiſtrat am ſtäbtiſchen Lade⸗ 
platz eine Pumpe ſowile eine Abortanlage ſchaffen möge. 

  

Galante Abentener 
Die treue Ehegattin im Fremdenheim — „Aber er lah doch 

gut aus / 
Die „Königsberger Allgemelne Zeltung“ in ihrer Funktion als 

Heiratsplantahße bildei in den meiſten Fällen den Ausgaugspunkt 
cines großen Heiratsſchwindelprozeſſes in Königsberg. Angeklagt 
ſind der Kapellmeiſter Torkler, ſeine Schweſter und ſein Komplice 
Mertins. Frauen treten auf, deren Pihche von einer geradezu 
tragikomiſchen Naivität zeugt. Frl. P. z. B., ehemals Haustochter 
in Arys, iſt um rund 5660 Mark erleichtert worden. Mit der 
Heiratsannonce will ſie ſich nur einen kieinen Scherz erlaubt haben. 
„Er tat mir leid und da wollte ich ihm zu einer neuen Eviſtenz 
perhelſen. Und er war doch ein gobildeter Menſch.“ Sie hat 
niemals Schritte unternommen, um das Geld zurückzuerhalten. — 
Frl. Schl. iſt die einzige, die ihr Gold (250 Marl) wiedererhalten 
hat. In dieſem Falle zeigte ſich der Angeklagle, wie im Falle 
der Frau D., von ſeiner rabiateren Seite. „Wehe, wenn du mir 
züt nahe kommſt, daun brings ich alles an die große Glocke!“ Dies 
ſeine Drohunh, als Frl. Schl. enerhiſch ihr Geld zurückverlangte. 

Frau Martha Sch. iſt der Protothp der „treuen Ehegattin“. 
Sie wird von Torkler beim Verlaſſen der Eleltrijchen angeſprochen. 
„Ich bin verhetratet, ich gehe nach Hauſe,“ — nicht ohne ſich vorher 
mit ihm verabredet zu haben! Gleich dei der erſten Zuſam menkunft 
verlangte er viel Geld. Sie ſollte es vom Gehalt des Mannes oder 
von Verwandten nehmen. Und bei der zweiten Zuſammenkunft be⸗ 
finden ſie ſich auf einmal in einem Fremdenheim auf dem Geſekus⸗ 

platz. „Er ſah ja auch gut aus“, meint Frau Sch. entſchuldigend. 
Ueber die dortigen Vorgänge wurde liebevoll der Schleier des 
Zeugnisrerweigerungsrechts gebreitet. Für das Zimmer mußte ſie 
lelbſt 7 Mark bezahlen! — Zuletzt verlangte er wenigſtens 20 Mark. 
Als ſie aber auch die nicht gab, erklärte er, er hätte keine Zeit, 
ſtand auf und ging los. 

Am ſchlimmſten hatten die beiden Gauner es mit Frl. B. ge⸗ 
trieben. 1300 Mark machte M. ihr los. Ihre Wohnung und ihre 
geſamten von den Eltern ererbten Möbel verkaufte ſie. Gine 
richtiggehende Verlobungsfeler fand ſogar ſtatt, 
die von ihrer Schweſter ausgerichtet wurde. 

Als letzte Zeuginnen treten ein Frl. M. aus Johannisburg und 
ein Frl, X. aus Sensburg auf. Frl. M. hat ihm'ſchließlich froi⸗ 
willig 100 Mark zur Deckung der Reiſeunkoſten gegeben. 2000,Mel., 
diesmal zun Organiſtenexamen, blieben ihr dank der Zurüdhaltung 
der Mutter, erhatten. — Bel Frl. T., einer reichen Parkſe von 
12 000 bis 15 000 Mark Vermögen, blieb es beim Verluch. Der 
Vater zug Erkundigungen beim Prorinzialſchulkollegium ein und 
erhiolt die Auslunſt, daß es einen Lehrer Torkler gar nicht gäbe 

Nach längeror, Beratung wurde am Nachmitkug unter dem Vor⸗ 
ſitz von Landgerichtsrat Baege ſolgendes Urteil verkündet: 1. Torkler 
wird wegen vollendeten Betruges in acht Fällen, wegen verſuchten 
Betruges in zwei Fällen zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. 
2. Mexrtins wegen vollendeten Betruhes in einem Falle zu einer 
Grfängnisſtrafe, die mit ſeiner letzten Straſe (zwei Jahre) zu zwei 
Jahren drei Monaten Gefäugnis zuſammengezogen wird. 3, Helene 
Torkler wird freigeſprochen. 

Heſellerſuücie werden prelözebrönt 
In der Gewerbehalle 

Geſtern mittag 12 Uhr fand in der Gewerbehalle die Ver⸗ 
teilung der Preife und MKusſtechne für Geſellenſtücke in 
der dort untergebrachten Ausſtellung ſtatt. Die Ausſtellung 
hat erueut das Publikum von dem hohen Stand des Dan⸗ 
ziger Handwerks überzeugt. 

Preisträger waxen: Staatspreis zu 50 Gulden, Schloſſer 
Gerh. Zeldler, (Lehrmeiſter E. Kraufe, Danzig), Staats⸗ 
preiſe zu je 25 Gulden, Klempner Artur Czerwionke, 
Oliva (Lebrm. W. Beck, Oliva), Schneider Kurt Kapahuke 
(Lehrmeiſter A. Lagiecs), Tiſchler Batt (Lehrm. H. Leh⸗ 
mann), Goldſchmiedt Harold Schaper (Lehrmeiſter Moritz 
Stumpf & Sohn), Friſeuſe Charlotte Wannack (Lehrm. 
E. Müller); andwerkskammerpreis zu 50 Gulden, Schuh⸗ 
macher, Willy Schmidt (Lehrmeiſter A. Oſtrowſkih, dand⸗ 
werkskammerpreiſe zu je 25 Gulden, Stellmacher Fritz Epy 
(Lehrmeiſter O. Jaeger), Kupferſchmiedbt Fritz Warm 
(Lehrmeiſter Kleemann, Neufahrwaſſer). Außerdm kamen 
noch eine größere Anzahl von Staats⸗und Handwerks⸗ 
kammerpreiſen zu je 20, 15 und 10 Gulden zur Verteilung. 
Jeder Preisträger erhielt außerdem ein Diplom. 

Reues Wohuhaus der Arbetter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft 
Richtfeſt in der Großen Molde 

Am Sonnaben prankte am Rinkhaltebecken in der Großen 
Molde ein Neubau im Schmuck der buntbebänderten Richt⸗, 
zrone und vieler roten und ſchwarzrotgoldener Fahnen. Der 
Neubau, der fünfte Wohnungsblock der Arbeiter⸗Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaft Danzig, iſt in ſehr kurzer Zelt richtfertig ge⸗ 
worden. Das Haus bietet für 12 Wohnungen Platz, Der 
neue Wohnungsblock iſt nach benſelben Richtlinien gebaut 
wie die übrigen vorher erſtellten Häuſer. Wic üblich bei der⸗ 
artigen Anläſſen wurde vom Polier eine humoriſtiſche Weihe⸗ 
rede gehalten, die viel Beifall auslöſte. Für bie Genoſſen⸗ 
ſchaft ſprach der Genoſſe Sierke. 

Nit dem Vierglas bearbettet 
Streit unter Zechern * 

Am Freitagabend kam es in einem Danziger Lokal zu 
einem Streit. Dabei wurde der Kutſcher Johann L. mit 
einem berest derart bearbeitet, baß er mit ſchweren 
Kopfverlet5zungen in das Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. — — ů 

25 Jahre im Feuerwehrdienſt. Am 2. Dezember kann der 
Hrandmeiſter Johannes Hackbardt auf eine 8 jährige 
Tätigkeit bei der Feuerwehr zürückblichen. Schon als junger 
Deuerwehrmann hat er ſtets für die Intereſſen ſeiner Kollecen 
gewirkt. 1906 und 1908 gehörte er Heputationen an, die eine 
Erhöhung der Gehälter bei dem damaligen allgewaltigen 
Städtrat Kosmat erxwirkten. Fuichtlos und unerſchrocken hat 
er auch ſeinen Dienft verſehen und wiederholt fein Leben, ſo 

  

  

    

bei der großen Bränden der Katharinenkirche (1905) und der 
Groddeck⸗Speicher (1909) eingeſetzt. Seit der volitiſchen Be⸗ 
freiung der Beamtenſchaft im November 1918 bat ſich Jo⸗ 
haunes Hackbardt auch der öffentlichen Betätigung gewidmet. 
Als Verireter der Sozialdemokratie war er Mitglied der 
Stadtbürgerſchaft bis er Abgeordneter des Vollstages würde. 
Ueber den Kreis ſeiner Beruſsko 42 ge 2 
Jubilar an ſeinem heutigen Ehrentage die Glückwünſche für 
ſeine allſeitig verdienſtvolle Tätigkeit. 

Arbeiterbilbungsansſchuß. Heute abend 7 Uhr findet 
der Schule An der große ühle der ſiebente Abend der 
Arbeitsgemeinſchaft: „Die politiſchen Parteien und ihre 
neme⸗ ſtatt. Thema: Die., Radikal⸗NRativ⸗ 
nalen. G ů 

   

2 

gen hinaus gelten dem   
  

Ceixte Nacirichπ,ι,ỹei½n 

Ermordet nufge funden 
Dortmund, 2. 12. In ver ver⸗ agleſer Racht wurde in der II, Kampſftraßſe eine Fran Martha lefer mit einer ſchwe⸗ ren chung wan am Halſe tot auf Hſei Die tödliche Verletzung war ihr mit einem Abchenſte ſchmeſſer beigebracht worven, Und zwar mit ſolcher Wucht, daß es abtebrochen war. Die Kriminaipolizei hat bereits eine Spur aufgenommen und 

hofft, den Täter in turzer Beit zu finden. 

Auf hoher See uber Vord geſprungen 
Neuyorl, 2. 12. Nach einem ſcpetirkſt ſ, unl⸗ ſpruch ves Gber Werd „Preſivent Ropſevelt“ iſt ein Paſfagir 
Klaſſe über Vord geſprungen. Dic ſofort nufgenommene 

Suche nach ihm blieb erfelglos. Der „Preſident Rooſevelt“ 
übermittelte vem Dampfer „Milwauler“, dor ſich an der Suche betelligte, funkentelegraphiſch ſeinen Dant für die Hilfeleiſtung. 

Mörder⸗Pjychofe im Saargebiet 
Neunkirchen, 2. 12. Gerlchte, daß ſich der Düſſelvorſer 

Maſſenmörder im Saargebtet aufhalte, habe die Saarbevölle⸗ 
rung in Furcht und Schreclen verſetzt. Kürzlich hatte ſich ein Arbeiter bei der Ortspolizei in Landweiler demeldet und um 
Unterlunſt gebeten. Er gab an, aus Hannover zu ſein, in der 
Fremdenlegion gedient zu haben und zuletzt in Düſlelvorf 
unſäſſig geweſen zu ſein, Der Umſtand, daß er nus Düſſeldorf 
kam, veranlaſtte vie Polizei, ihn auf der Grube, wo er Be⸗ 
ſchäftigung gefunden hatte, zu verhaften, ubwohl keine Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Beſchreibung des Duüſſeldorfer Mörbers 
beſianv, muſtte ver Arbeiter doch den aganzen Sonntag hinter 
Schloß und Riegel verbringen. 
———ññ—ñ 

Intermezzo um Sonntag Nachmitiag 
Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr kam es an der Radaune⸗ 

brücke Schüſſeldamm zu einem Auflauf von etwa 50 Perſonen. 
Dieſer war verurſacht durch einen Arbeiter Stto Str., der bort 
Harmonita geſpielt hatte. Ein Schupobeamter, der die Per⸗ 
ſonalien feſtſtellen wollte, forderle Stir. auf, da er keinen Aus⸗ 
weis bei ſich hatte, mit zur Wache zu kommen. Die Harmonika 
gab der ihterie darauf einem Arbeiter M., der dann weiter⸗ 
ſpielte, als der Beamte ſich mit Str. entfernte. Der Beamte 
kehrte ſofort um und forderte ihn auf, bie Harmonika heraus⸗ 
zugeben. Str. verſuchte, ſich dabeſ zu beſreien. Als ein Zoll⸗ 
beamter dem Schupo zu Hilfe kam, zog M. ein Seltengewehr, 
das er bei ſich hatte, und gab dem Zollbeamten einen Schlag 
über das Geſicht, Nun gelang es Str., ſich 15 befrelen und die 
Flucht zu ergreiſen. Der Beamte verfolgte ihn bis zum Faul⸗ 
Fraben, wo er mit Hilfe von, Ziviliſten feſtgenommen werden 
lonnte. M. hatte ſich inzwiſchen enifernt und wurde auch in 
ſenet Wohnung nicht vorgefunden Der Zollbeamte hat durch 
h en mit dem Seitengewehr eine Schnittwunde im Geſicht 

erhalten. 

  

Unſfer Wetterberichi 
Vorhexfa e für worpen:; Bewöltt, vieljach dieſig und 

neblig, zweitweiſe aufklarend, ichwachwindig, fpäter wieder 
Bewölkungszunahme und aug Süd auffriſchende Winde. 
Ziemlich mild. Später anſteigende Temperalur. 

Ausſichten für Mitiwoch: Unruhig und unbeſtändig. 
Maximum der beiden letzten Tage: 9,9 und 7,2 Grad; 

Minimum der beiden letzten Nächte: 44 Grad. 
  

cõ it de pobre iebe ayuln 
Mit Holch und Piſtolen 

Geſtern abend um 7 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach der Großen Bäckergaſſe gerufen, wo Sittenmädchen mit 
drei eſtländiſchen Seeleuten in Streitiakeiten geraten waren., 
Die Seeleute bedrohten die Mädchen mit Piſtolen und Dolch. 
Der Aufforderung, das Haus zu verlaffen, kamen die See⸗ 
leute nicht nach. Sie wurden wegen Hausfriedensbruchs, 
Bedrohung und unerlaubten Waffenbeſitzes ins Polizelpräſi⸗, 
nuhn gebracht. Piſtolen und Munttivn wurden beſchlag⸗ 
nahmt. 

  

„Der Rhein“. Die U.⸗T.⸗Lichtſpiele veranſtalteten geſtern 
wiederum eine Vormittagsvorſtellung. Aufgeführt wurde der 
Kulturfilm „Der Rhein“, In ſteben Teilen behandelt der Film 
die Geſchichte des Rheins in Vergangenheit und Gegenwart. 
Hiſtoriſche Szenen wechſeln ab mit landſchaftlichen Aufnahmen. Die 
einzelnen Rheinſtädte werden in ihrer kulturellen Bedeutung 
charakteriſiert. 

Von ber Leiter geſtürzt iſt am Sonnabend der 383 Jahre 
alte Kutſcher Hermann M. Die Höhe betrug etwa 8 Meter. 
M. erlitt einen Knieſcheibenbruch. Er mußte ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 

ů Danziger Stanvesamt vom 30. November 
Todesfälle: Witwe Margarethe Trettin geb. Herzog, 

61 J. — Vorarbeiter Albert Lietz, 48 J. — Witwe Suſanna 
Potulſti geb. Reimann, 80 J. — Diatoniſſe Hedwig Wunſch, 
ledig, 46 J. — Tochter des Arbeiters Wladislaus Kreſt, 5 W. 
— Arbeiter Rudolf Hirſch, 43 J. — Eheſfrau Thereſe Ringe 
geb. Gaßmann, 62 J. — Witwe Emma Feldteller gebs Kielbch, 
faſt 72 J. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Dezember 1929 

Krakau .. am 29. 11. — 2,61 am 30. 11. — 259 
Whuichel . . am 29. 11. ＋ 0.99 am 30. 11. ＋ 1.00 

arſchaun. am 29. 11. ＋ 1.19 am 30. 11. ＋ 0.83 
Plock „ am 1. 12. ＋ 0,79 am 2. 12. ＋ 0,78 

geſtern heute ů geſtern 35924 
„orn ..... ＋0,77 40,65 Dirſchau.... 0,30 ‚ 

Focbon ·„** 4081 7＋0.78 Einlage ..... 2,18 2,26 
ulm.....0,71 ＋0%68 Schiewenhorſt .. 4. 2,42 2,44 

Graudenz... 0,96 0,91 Schbnau.....46,70 46.72 
Kurzebrac..1.18 1,13 Gal ſter, . 4.59 ＋4.60 
Montauerſpitze 0.84 0,50 Neuhorſter uſch ＋2.00 2,02 
Vieckel. 4044 0.88 

Amtl. Bekanntmachungen 
Die Ausgabe von 
— Arbeitskarten 318 

für bie Danziger Hafenarbelter findet bi 
N 929 in unferem Hienſt⸗ 

gebuuße Kittäbf. 335 51—52, Zimmer 
Kr. 16, ſtatt. 

Arbeitsamt der Stadt Dausis. 

  

  

     

  

Verantwortlich kür die Redaktion: Fris Weber,, kür Zulerate 
. betde in Tanzſd, Muck und Verlag; Buch. 
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Nonat aus! 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

Montus, b. 2. Dezember. abends 7 Ubr: 
Dauerkarten Serie I. 

Preife B (Over!. 
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Sennv) Beyp- 
Her Welt Befunmtestes Cied! 

I%h morgen. Dienstg. M. 6.30. 9 EHiur 

Mathaus Lichtsniele-Langgasse 
Vorverhauf ab Ii Dhr an der Tugeskasse Gasdilossene Vorstellungen 
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Hleines Werke s Bande 
MHebhels Werke 4 Bände 

SChillers Werke 4 Bande 
ſirabbes Werke 2 Bande. 
Lessings Werke 2 Bande 

      

Schüsseldamm 24 

Talenphen 278 76 

Wir bieten an: 

libethes Weme 6 Bändddee. 

ShäkEsneares Werke „ Bande 

Jeder Band kostet also nur 1.75 Gulden 
In Ganzleinen gebunden. Auf bolzfreiem Papier gedruckt 

Jedem Werk 
ist eine ausgezeichnete Einführung vorangestellt 

K 
MEDDEDMDMO-MMDMDMMDEDDLMMMI 

  

      

  

       
   

10.50 
J0.50 
0.75 
7.00 

· .00 
8.50 

3.50 e
e
i
e
e
 

e
e
 

ie
e 
e
 

äw 2„„** 

ü
e
e
e
e
e
 

   
    Paradiesgasse 32 
     

  

ů 
  

erstklassig uad preiswert 
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Zum 4. Malel 

AAE Muſikaliſches Volksdrama in 4 Aufzügen 
und mit einem Prolog (5 Biidern) Wuſ⸗ 
Vuſchkin und Karxamfin von M. &. Herreumütnel 

nN. Rin und Iuitrumentiert icks, Smolings, 
von R. Rimiky⸗Korlafom. Paee 

Deutſe Ueberſernng von Mar Lippold. abzuneben Wert 
In Steue asſett von. Sberfvielleiter abaugeben 

Hans Rudolf Waldburg. Nieiderberse 

Wultgiient, B. Wornelt ——— —.——— 
irekto- Drne un. 

Verkonen wie bekannt. ü3 313 
Ende * Ubr. n exfr. 

75 AihsGreg, Seeiei 2 Er 
: S „ 

E Luſſfpiel E 
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Leeres Iumer 
Bodenrummel m. Küchenant. 
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—17 Zeihnungen 

von George Groſ 
zur Aufführung des 

„Braven Soldaten 
Schwejk“ in der 
Piscatorbühne 
2.30 Gulden 

guchhandlung 

Danziger Volksstimme 
Lachüruckerei u. Vannusüesullschant m.. M. 
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